* 


“ 2 dd * ir 


\ 


of 


Die „Poſener Zeitung“ eriheint wochentäglich drei MU 


verde n angenommen RR 35 
m Poſen bei der grpebiſten 
. Jeitung, Wilbelmitr. 17, 


B. Schleh, teferant, 
en u. Brett Ecke, 
0 Niekiſch, in Firma 
J. aun, Wilhelmsplatz 8. 


Verantwortliche Redakteure: 
F. Hachfeld für den politiſchen 
Theil, A. Beer für den übrigen 
redaktionellen Theil, in Voſen. 


Ar. 118 


Ruhegehaltskaſſen für Volksſchullehrer. 


Dem Geſetzentwurfe zur Verbeſſerung des Volksſchul⸗ 
weſens und des Einkommens der Volksſchullehrer hat der 
Kultusminiſter eine zweite, das Emeritenweſen betreffende Vor⸗ 
lage folgen laſſen. Mit dem Finanzminiſter Miquel gemein⸗ 
ſam hat der Kultus miniſter Dr. Boſſe am 16. Januar dem 
Herrenhauſe, wie ſeiner Zeit mitgetheilt, einen Geſetzentwurf 
vorgelegt, der einen anderweiten Aufbringungs⸗ und Zahlungs⸗ 
modus der Lehrerpenſtionen herbeiführen will. Es handelt ſich 
hauptſächlich um die Schaffung von Ruhegehaltskaſſen für 
die Lehrer und Lehrerinnen an den öffentlichen Volksſchulen 
in jedem Regierungsbezirk. Die Penſionsverhältniſſe ſelbſt, 
namentlich auch die Höhe der Penſion unterliegen durch dieſen 
Geſetzentwurf keinerlei Aenderung. Für die Penſionirung der 
Volksſchullehrer und Lehrerinnen bleibt auch ferner das Geſetz 
vom 6. Juli 1885 maßgebend, d. h. die Penſionirung erfolgt 
im Weſentlichen nach den Beſtimmungen des Penſionsgeſetzes 
für unmittelbare Staatsbeamte. 

Anders geſtalten ſoll ſich dagegen nach dem Geſetzentwurf 
die Aufbringung der von den Schulgemeinden zu leiſtenden 
Penſionsbeiträge und die Zahlung der Penſion. Beſondere 
Penſionskaſſen beſtanden bisher nicht. Nach dem Geſetze vom 
6. Juli 1885 wird die Penſion für Lehrperſonen an den 
öffentlichen Volksſchulen bis zur Höhe von 600 Mark aus 
der Staatskaſſe geleiſtet, über dieſen Betrag hinaus aber von 
den Schulverbänden oder den zur Unterhaltung des Lehrers 
während ſeiner Dienſtzeit Verpflichteten aufgebracht. Dem⸗ 
entſprechend empfangen die Emeriten ihre Penſionen in den 
größeren Städten aus den Kommunalkaſſen, in den kleinen 
Städten und auf dem Lande bis zum Betrage von 600 M. 
aus den Kreiskaſſen, darüber hinaus aus den Gemeinde⸗ 
Schulkaſſen. Behufs gemeinſamer Aufbringung des durch den 
Staatsbeitrag nicht gedeckten Theiles des Ruhegehalts will 
nun der Geſetzentwurf vom 1. April 1893 ab in jedem Re 

ierungsbezirk eine Ruhegehaltskaſſe bilden, welche durch die 
Regierungshauptkaſſe und durch die ihr unterſtellten Kaſſen unent⸗ 
geltlich verwaltet wird. Aus dieſen Ruhegehaltskaſſen empfan⸗ 
gen forthin alle Lehrperſonen der öffentlichen Volksſchulen ihre 

enſion. 

85 Nie gemeinſame Beſtreitung der Ruhegehaltsbeiträge ſeitens 
der Schulverbände (Schulſozietäten, Gemeinden, Gutsbezirke) 
regelt ſich auf folgende Weiſe. Die Bezirksregierung veran⸗ 
laßt alljährlich im Oktober eine Feſtſtellung des Bedarfs an 
Ruhegehalt für das ge 1. April beginnende Rechnungsjahr. 
Den Maßſtab für die Vertheilung des Bedarfs auf die Schul⸗ 
verbände bildet nach §S 7 des Entwurfs die Jahresſumme des 
ruhegehaltsberechtigten Dienſteinkommens der Lehrer und Leh⸗ 
rerinnen an den öffentlichen Volksſchulen des Kaſſenbezirks 
nach dem Stande am 1. Oktober des Vorjahres. Jedoch 
bleibt von dieſem Dienſteinkommen für jede Stelle ein Betrag 
bis zu 800 Mark außer Berechnung. Die Berechnung des 
Werthes der freien Wohnung und Feuerung, ſowie der ihrer 
Natur nach ſteigenden und fallenden Emolumente erfolgt hierbei 
nach den Vorſchriften des Lehrerpenſionsgeſetzes vom 6. Juli 
1885. Der von der Bezirksregierung entworfene Vertheilungs⸗ 
plan wird mit den, der Aufſtellung zu Grunde gelegten Unter⸗ 
lagen dem Kaſſenanwalt mitgetheilt, den die Schulverbände 
zur Wahrnehmung ihrer Intereſſen gegenüber der Bezirksregie⸗ 
rung mittelſt ſchriftlicher Abſtimmung für je ſechs Rechnungs⸗ 
jahre wählen. 

Dem Kaſſenanwalt liegt die Prüfung des von der Bezirks⸗ 
regierung aufgeſtellten Vertheil! igsplanes ob. Erinnerungen 
gegen denſelben kann er innerhalb vier Wochen bei der Bezirks⸗ 
regierung geltend machen und, ſoweit er damit nicht durch⸗ 
dringt, vom Unterrichtsminiſter darüber entſcheiden laſſen. Iſt 
ein Schulverband mit dem Vertheilungsplane der Bezirks⸗ 
regierung nicht einverſtanden, ſo kann er nach ergangener mini⸗ 
ſterieller Entſcheidung den Klageweg im Verwaltungsſtreit⸗ 
Verfahren beſchreiten, und iſt in erſter Inſtanz der Bezirks⸗ 
ausſchuß zuſtändig. 

Eine der weſentlichſten Beſtimmungen des Geſetzentwurfs 
enthält 8 15. Danach darf das Stellen einkommen 
zur Aufbringung des Ruhegehalts oder des Beitrages hierzu 
nicht mehr herangezogen werden. Nach dem 
Lehrerpenſionsgeſetz vom 6. Juli 1885 war dies zuläſſig, und 
es iſt in der Praxis bis heute leider noch in ſehr vielen Fällen 
geſchehen. Nach 8 26 dieſes Geſetzes darf zur Aufbringung 
der Penſionsbeiträge das Stelleneinkommen ſo weit heran⸗ 
gezogen werden, daß es nicht unter ¼ feiner Höhe und unter 
das Mindeſtgehalt ſinkt. Gerade dieſer Abzug für den emeri⸗ 
tirten Vorgänger des Stelleninhabers, der alſo ein volles 
Viertel des Geſammteinkommens betragen kann, wurde um fo 
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mehr als eine drückende Härte empfunden, 
keiner Beamtenkategorie wiederfindet. Den Schulgemeinden 
aber gewährt die Beſeitigung dieſer ungerechten Kürzung des 
Stellengehalts eine größere Freiheit in der Beſetzung der 
Stelle. Sie braucht nicht mehr mit jüngeren ungeübten 
Kräften fürlieb zu nehmen, ſondern kann für das volle Ein⸗ 
kommen auch bewährtere Perſonen verlangen. Daß dieſer viel 
angefochtene Abzug endlich in Wegfall kommen ſoll, iſt alſo 
in der That ein bedeutender Fortſchritt, und ſchon dieſe eine 
Verbeſſerung allein macht den Geſetzentwurf für die Lehrer 
werthvoll. Daneben ſtellt die Einrichtung der Ruhegehalts⸗ 
kaſſen eine pünktliche und geregelte Zahlung in Ausſicht, die, 
ſoweit die Penſionen von ländlichen Schulkaſſen zu leiſten 
waren, bisher gar viel zu wünſchen übrig ließ. Aber auch 
die Schulverbände dürften bei der neuen Einrichtung durch⸗ 
aus nicht ſchlecht fahren. Sie haben nicht mehr zu leiſten, 
als bisher, ſondern können höchſtens, namentlich die konfeſſionell 
1 5 Schulgemeinden, eine wünſchenswerthe Entlaſtung 
erfahren. 

So iſt alſo dieſer Geſetzentwurf, obwohl er nur eine Er⸗ 
gänzung des Penſionsgeſetzes vom 6. Juli 1885 darſtellt, 
doch von einiger Bedeutung für die Schulgemeinden ſowohl, 
wie für den Volksſchullehrerſtand. Zu wünſchen bleibt daher 
nur, daß der Geſetzentwurf bei dem Landtage mehr Entgegen⸗ 
kommen findet, als der eingangs erwähnte Entwurf zur Ver⸗ 
beſſerung des Voltsſchulweſens der ſo gut wie abgelehnt 
gelten kann. 


als er ſich bei 


Deutſchlan d. 
— Berlin, 15. Febr. ( Zurparlamentariſchen 
Immunität. Reichsſeuchengeſetz] Der Land- 


tags abgeordnete, Freiherr v. Hammerſtein iſt aufgefordert wor⸗ 
den, in einem Prozeß als Zeuge zu erſcheinen, und, weil er 
nicht erſchien, iſt ihm die polizeiliche Vorführung angedroht 
worden. Freiherr v. Hammerſtein ſieht hierin eine Verletzung 
ſeiner Immunität als Abgeordneter und hat den Schutz des 
Landtags angerufen. Der Fall iſt zweifelhaft. Ein Prä⸗ 
zedenzfall liegt nicht vor, wenigſtens kein ſolcher, in welchem 
der Landtag Stellung genommen hätte. Der Abgeordnete 
Liebknecht hat ſich als Mitglied des ſächſiſchen Land⸗ 
tags ebenfalls einmal unter Berufung auf ſeine parlamen⸗ 
tariſche Immunität geweigert, als Zeuge vor Gericht zu er⸗ 
ſcheinen, und das Gericht hat alsdann auf ſeine Vorladung 
verzichtet. Was in Sachſen gilt, gilt nicht in Preußen, aber 
dia Umſtände find allerdings analog. Aus dem Wortlaute der 
Verfaſſung wird ſich die Weigerung des Herrn v. Hammerſtein 
nicht rechtfertigen laſſen. Aber es kommt daneben doch auch 
auf den Zweck jenes Privilegs an. Dem Geiſte des Reprä⸗ 
ſentativſyſtems entſpricht es, daß die Wähler nicht in die Lage 
kommen, bei parlamentariſchen Entſcheidungen, die möglicher⸗ 


weiſe von großer Wichtigkeit find, unvertreten zu fein. Die y 


Zweifelhaftigkeit der Auslegung eines ſo wichtigen Paragraphen 
liefert die beſte Gelegenheit, die materiell wünſchenswertheſte 
Entſcheidung, wenn auch unter Aenderung der geltenden Be⸗ 
ſtimmungen, herbeizuführen. — — Das Reichsſeuchengeſetz ſoll 
angeblich nicht in ſeiner Totalität aufrecht erhalten, ſondern in 
mehrere Spezialgeſetzentwürſe zerlegt werden. In den Sach⸗ 
verſtändigenkreiſen [hält. man dieſe Behandlung für dieß zweck⸗ 
mäßigſte. Es würden dann die wichtigſten Theile, z. B. die 
Vorkehrungen gegen die Cholera, zuerſt an die Reihe kommen. 
Es iſt zweifelhaft, ob die Regierung einem ſolchen Vorſchlage 
geneigt wäre. 

A Berlin, 15. Febr. [Gauner oder Anar 
Genoſſenſchaftsbäckereien. Dr. Kraſſer.)] ährend 
des Panama⸗Skandals war das Palais des Marquis de Paniſſe⸗ 
Paſſis in Paris von vier Perſonen, die ſich für den Chef der Pa⸗ 
riſer Polizei 1 7 und drei Polizei⸗Kommiſſäre ausgaben, um Ge⸗ 
enſtände im Werthe von 300 000 Fred. beraubt worden. Man 
telt die Thäter für einfache Gauner. Der hier erſcheinende „So⸗ 
ztalift“ läßt ſich über die Sache aus Parts berichten und ſchreibt, 
daß man dort an einen Coup der Anarchiſten glaube. Ihre Mit⸗ 
theilung im Organe der unabhängigen Sozialiſten läßt dieſe Ver⸗ 
ſion immerhin erwähnenswerth erſcheinen. — — Durch Spaltung 
und abermalige Spaltung hat die hieſige Genoſſenſchaftsbäckerei 
bereits fünf neue Genoſſenſchaften erzeugt. Die alte Genoſſen⸗ 
ſchaftsbäckerei iſt in der letzten Verſammlung von Mitgliedern als 
dem Bankerott nahe A worden; dagegen ſoll die zweit⸗ 
älteſte, die Produktivgenofjenichaft der Bäcker Berlins, jetzt einiger⸗ 
maßen prosperiren. Die ſozialdemokratiſche Partei betont jetzt ent⸗ 
ſchiedener als früher, daß 
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In den Erörterungen über die angebliche Bedrohung des El⸗ 
ſaſſes und Suͤddeutſchlands durch Belfort wird, anſcheinend nicht 
ohne Abſicht, die im Oberelſaß zwiſchen Colmar und dem Rhein 

elegene Feſtung Neubreiſach meiſt gänzlich außer Acht gelaſſen. 
is vor einigen Jahren hatte dieſer, nur von einem aus franzöſi⸗ 
ſcher Zeit ſtammenden, Altbreiſach gegenüber liegenden Fort, flan⸗ 
kürte Platz allerdings nur geringe militärtiche Bedeutung, trotzdem 
die übernommenen Werke vielfach umgebaut und verſtärkt wurden. 
In den letzten ar find jedoch drei neue, wenn auch kleine, jo 
doch ſehr feſte Forts gebaut worden, die eine Anzahl größerer 
Dörfer einſchließen. Das eine Werk liegt ne. bon ae 
das andere nördlich von Biesheim unweit der Rheinſtraße. Das 
dritte, erſt 910 fertig geſtellte Werk befindet ſich ſüdöſtlich von 
der Stadt zwiſchen den Dörfern 
Ga in unmittelbarer Nähe des Rheindammes. Durch dieſe vier 
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4 die ſechsgeſpaltene Petitzeile ober deren Naum 
in der Morgenausgabe 20 15 auf der letzten Seite 


80 Pf., in der Mittagausgabe „an bevorzugter 
e Apen Höher — — in der Crzebtden Hr bie 
Mittagausgabe bis 8 Sr ang ags, für die 
Morgenausgabe bis 5 Uhr Rachm. angenommen, 


orts, zu denen vorausſichtlich noch ein fünftes im Weſten der 

tadt kommen wird, iſt das früher unbedeutende N in 
eine Art befeſtigten Lagers umgewandelt worden, das nicht bloß 
die vom badiſchen Oberland nach Luneville führende. Straße, ferner 
die Rheinſtraße und den Rheinübergang bei Altbreiſach 5 
ſondern auch einen feſten Stützpunkt gegen etwaige von Belfort 
aus gegen Oberelſaß und Süddeutſchland geplante Unternehmungen 
bildet. Die für Angriff wie Abwehr getroffenen Maßnahmen ſind 
derartig, daß der las einen von Belfort aus nach Oſten oder 
Norden vorſtoßenden Gegner zu den umfaſſendſten Gegenmaßregeln 


zwingt. 

— Der „Köln. Ztg.“ wird beſtätigt, daß der deutſche Geſandte 
in China, Wirkl. Geh. Rath v. Brandt, der ſich mit der Tochter 
des amerikaniſchen Generalkonſuls und Miniſterreſidenten A. Heard 
in Söul (Korea) zu verheirathen beabſichtigt, zum 1. April in den 
Ruheſtand treten wird. Zu ſeinem 1 iſt der Legations⸗ 
rath Frhr. Schenck zu weinsberg in Ausſicht genommen. 
Er hat längere Zeit als Legationsſekretär in Ching zugebracht, 
war Miniſterreſident in Chile und ſeit Je. 1886 deutſcher Geſandter 
in Perſien. Er iſt ein geborener Heſſe, etwa 50 Jahre alt und 
unvermählt. — Zum Nachfolger des deutſchen Militärattachss in 
Petersburg, Maior im Großen Generalſtabe Grafen Pork von 
Wartenburg, der dieſe Stellung ununterbrochen ſeit 1884 bekleidet 
hat, iſt der Hauptmann Lauenſtein vom Großen Generalſtabe 
ernannt worden. x 
3 General von Los, der beauftragt ift, dem Papſte 
die Glückwünſche des deutſchen Kaiſers zum Biſchofs jubiläum 


zu überbringen, iſt am Dienſtag in Rom eingetroffen. 


— Wir haben ſchon telegraphiſch gemeldet, daß 21 1. R a b⸗ 


biner und 5 Prediger jüdiſcher Gemeinden 
eine Erklärung erlaſſen haben, um verſchiedenen von den 
Antiſemiten verbreiteten falſchen Darſtellungen über die jüdiſche 
Sittenlehre entgegenzutreten. Die Erklärung, welche jetzt im 
Wortlaut vorliegt, lautet wie folgt: 


„Im Vertrauen auf den Beiſtand Gottes erklären wir, die 


unterzeichnelen Rabbiner jüdiſcher Gemeinden Deutſchlands, zur 
Steuer der Wahrheit 17 falſchen Vorſtellungen, die über 
das Schriftthum und die Sittenlehre des Judenthums verbreitet 
werden, was folgt: 
ganzen geſttteten Welt geworden iſt, bildet die Grundlage für die 
Ache des Judenthums. Außer der heiligen Schrift, welche die 
„ſchriftliche Lehre“ heißt, beſitzt das Judenthum noch eine Religions⸗ 
quelle“, den Talmud, der, weil er urſprünglich nicht nieder⸗ 
geſchrieben wurde, die „mündliche Lehre“ genannt wird. Eine andere 
religtonsgeſetzliche mündliche Lehre giebt es für das Judenthum 
icht. Der Talmud baut ſeinen Lehrinhalt auf Grund des bibliſchen 
Wortes auf und giebt allem Raum, was den menſchlichen Geiſt 
und das menf Br Gemüth beſchäftigt. Neben dem Religions 
geſetze und der Ethik, welche ſeine beiden Hauptgebiete ſind, haben 
in ihm Fragen der Weltweisheit, der Naturkunde, der Medizin, der 
Geſchichte, ſowie Erzählungen, Gleichniſſe, Sentenzen und Aehaliches 
Aufnahme geſunden. Seiner Form nach iſt der Talmud mit der 
Aufzeichnung der Verhandlungen einer geſetzgebenden Körperſchaft, 
in welcher eine Vorlage mit ihren Motiven zur Diskuſſion ſteht, 
Se als er die von mehr als 2000 namhaft gemachten 
Geſetzeslehrern während vieler Jahrhunderte in denLehrhäuſern gepflo⸗ 
enen Verhandlungen aufzeichnet, die verſchledenen, oft widerſtreitenden 
einungen neben einander ſtellt, jede Anſicht, die zu Worte kam, jede 
Auffaſſung, die geäußert wurde, in der ganzen Lebendigkeit der 
Diskuſſton wiedergiebt, und zwar ohne dabei immer zu einer end⸗ 
ültigen Entſcheidung zu gelangen. Der Talmud enthält ſomit 
überaus zahlreiche Ausſprüche, welche als die Meinungen ein⸗ 
ner niemals eine bindende Kraft erlangt haben. Seiner ganzen 
nlage nach iſt daher der Talmud als die Quellenſchrift für die 
Auffaſſung des bibliſchen Wortes und für die Kenntniß, die Ge⸗ 
ſchichte und die Begründung des überlieferten . zu 
betrachten. Als eine ſolche Quellenſchrift iſt der Talmud zu allen 
Zeiten von den jüdiſchen Forſchern behandelt worden. Die Sitten⸗ 
lehre des Talmuds beruht auf der Bibel und erblickt in folgenden 
Ausſprüchen der heiligen Schrift: „Im Ebenbilde Gottes hat er 
den Menſchen geſchaffen“ (Geneſ. 1, 27), „Liebe Deinen Nächſten 
wie Dich ſelbſt“ (Leviticus 19, 18), „Liebet den Se — 
„Liebe ihn wie Dich ſelbſt“ (Deuteron. 10, 19. — Lebiticus 19, 34) 
das Gebot der allgemeinſten, auf alle Menſchen, Juden und Nicht⸗ 
juden, ſich erſtreckenden Nächſtenliebe. Im Geiſte des Propheten⸗ 
wortes, das dem in Babylon weilenden Israel zugerufen wurde: 
„Fördert das Wohl der Stadt, in die 2810 Euch geführt habe, und 
betet für ſie zu Gott, denn in ihrem Wohle wird Euch wohl fein 


{ ie als ſolche mit den Genoſſenſchaften m. 20, 7) wird i tellt und von 
nichts zu thun habe. — — Zu Hermannſtadt in e it 1 5 Ge den Re: Wanner taats⸗ 


der Sozialdemokrat Dr. Kraſſer aus dem Leben geichteden. ge 
hörte jener älteren Generation in der Partei an, die hauptſächlich 
das „Pfaffentödten“ betrieb und darin die Tradition eines Theiles 
der bürgerlichen Demokratie fortſetzte. Sein „Antiſyllabus“, ein 
gegen die Kirche gerichtetes Gedicht, iſt verboten, ſeine Verbreitung 
trägt ab und zu einem Genoſſen“ eine Beſtrafung ein. 

Ueber die Bedeutung Neubreiſachs wird den 
„Hamb. Nachr.“ aus Elſaß⸗Lothringen geſchrieben: 


um Geſetz erhoben „Das S 
geie hat im ſtaatsbürgerlichen Leben verbindliche Kraft“ (Talmud 
abli, Baba bathra 54b, 55a u. a. O.) Es iſt demgemäß religlons⸗ 
geſetzliche Pflicht, mit der Treue gegen die er Gehorſam gegen 
die Geſetze des Staates zu verbinden. Die ſpäter aus dem Talmud 
und der nachtalmudiſchen Literatur entſtandenen bear wie Jad 
ge des R. Moſes ben Maimon, Schulchan⸗Aruch des R. Joſef 
aro und andere Zuſammenſtellungen, haben niemals für ſich allein, 
ſondern ſtets nur dann als maßgebend für die Entſcheidung ge⸗ 


Vogelgrün und Geiswaſſer und 
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1 
ung erhalten. Die Bezeichnung „Akum“ bedeutet „Anbeter 
terne und Sternbilder“ und ift ſelbſtverſtändlich nicht auf die 
Bekenner der monotheiſtiſchen Religionen N ag Vereinzelte 
gegen . gerichtete Ausſprüche im Talmud, Schulchan⸗Aruch 
und anderen Schriften ſind als der Ausfluß einer durch die Zeit⸗ 
verhältniſſe hervorgerufenene Stimmung und als Akte der Noth⸗ 
wehr zu betrachten, fie waren nur gegen diejenigen Heiden gerichtet, 
welche Ehre, Leben und Eigenthum des Nächſten nicht ſchonten. 
Derartige BEE haben, wie ſchon ſeit Jahrhunderten die Ge⸗ 
ſetzeslehrer ausdrücklich erklären, für das Judenthum keine Geltung. 
Allgemein anerkannt und auch in Zeiten der Verfolgung feſtgehalten 
it der Ausſpruch des Talmuds: „Die ne aller Völker find 
der ewigen Seligkeit theilhaftig“ (Toſefta Sanhedrin 13,2). Die 
Sittenlehre des Judenthums erkennt keinen Ausſpruch und keine 
Anſchauung an, die dem Nichtjuden gegenüber erlaubt, was dem 
en gegenüber verboten iſt. Die Sittenlehre des Judenthums, 
die ſeinen Bekennern heilig iſt, die in den Schulen gelehrt und von 
den Kanzeln gelehrt wird, gebietet: In jedem Menſchen das Eben⸗ 
bild Gottes zu achten, in Handel und Wandel ſtrengſte Wahrhaftig⸗ 
keit gegen jedermann zu bethätigen, jedes Gelübde und Verſprechen, 
weiches irgend einem Menſchen, ſei er Jude oder Nichtjude, geleiſtet 
wurde, als unauflöslich und unverbrüchlich treu zu erfüllen, Nächſten⸗ 
liebe gegen jedermann ohne Unterſchied der Abſtammung und des 
Glaubens zu üben, die Geſetze des Vaterlandes in treuer Hingebung 
zu Wander das Wohl des Vaterlandes mit allen Kräften zu fördern 
und an der geiſtigen und ſittlichen Vervollkommnung der Menſch⸗ 
heit mitzuarbeiten. 
— Im Amtsblatt der Reichspoſtverwaltung vom 
4. Februar war behauptet worden, daß der frühere Poſtaſſiſtent 
unk „wegen Ungehorſams“ aus dem Poſtdienſt „ent⸗ 
aſſen“ ſei. err Funk weiſt in einer öffentlichen Erklärung 
durch Abdruck der betreffenden Verfügungen nach, daß die Kündigung 
erfolgt iſt, weil er „für die Ausbreitung des Poſt⸗ 
aſſtſtentenſtandes“ gewirkt hatte, und weil ihm vorgeworfen 
wurde, durch ein Flugblatt über Reichstagsverhandlungen „Un⸗ 
n unter den Beamten der Aſſiſtentenlaufbahn verbreitet“ 
u haben. 
a — Kriminalität der Aerzte. Das kaiſerliche Sta⸗ 
ui Amt hat in der Kriminalſtatiſtit für das Jahr 1890 eine 
nderunterſuchung über die Kriminalität der Aerzte veranſtaltet. 
Danach wurden in dem genannten Jahre im deutſchen Reiche 
83 approbirte Aerzte, ferner ein „Wundarzt“, ein „Hombopath“, 
ein 1 ein „wandernder Heilkünſtler“ und ein „ 
arzt“ (die letzteren fünf lauter vorbeſtrafte Leute) wegen Verbrechen 
und Vergehen gegen Reichsgeſetze verurtheilt, darunter mit Zucht⸗ 
haus (wegen Unzucht mit Gewalt) einer, mit Feſtung (wegen Zwei⸗ 
kampfes) zwei, mit Gefängniß (wegen fahrläffiger Körperverletzung, 
Abtreibung, fahrläſſiger Tödtung, Beleidigung) fünf, mit Geld⸗ 
ſtrafe 75, davon 56 wegen Beleidigung, 10 wegen Körperverletzung, 
4 wegen Zuwiderhandlung in Bezug auf die Konzeſſionspflicht, von 
den übrigen je einer wegen Hausfriedensbruchs, Widerſtands gegen 
die Staatsgewalt, Anmaßung eines öffentlichen Amts, Bedrohung, 
Unterſchlagung, Verletzung fremder Geheimniſſe und zwei wegen 
Hausfriedensbruchs. Nach dem Medtizinalkalender von 1891 gab 
es im Jahre 1890 in Deutſchland zwiſchen 17000 und 18 000 appro⸗ 
birte Aerzte, ſodaß auf je 1000 derſelben etwa 4,7 Verurtheilte 
kamen. 42 waren evangeliſch, 30 katholiſch, 9 jüdiſch. 


— Die Gefangenenbehandlung in Gotha findet in 
Preußen ihre würdigen Gegenſtücke, wie eine Verhandlung gegen 
den Redakteur Baale vor dem Berliner Landgericht I ergab. Gegen 
letzteren war die Beleidigungsklage angeſtrengt wegen Aufnahme 
eines Artikels im „Vorwärts“ über die Behandlung eines Redak⸗ 
teurs Kurtzbach, der bei einem Transport von Schneidemühl 
nach Königsberg (als Angeklagter) an den Händen gefeſſelt worden 
und ſpäter im Gefängniß bei einer Reviſion durch den Oberſtaats⸗ 

anwalt perſönlich durch das Verlangen vor ihm ſtramm zu ſtehen, 
verletzt worden war. Wegen der etwas draſtiſchen Schilderung 
dieſer Vorgänge beantragte der Staatsanwalt der „Freiſ. Ztg.“ 
zufolge eine Gefängnißſtrafe von drei Monaten, der Gerichtsho 
erkannte aber nur auf 75 M. Geldſtrafe. 


Parlamentariſche Nachrichten. 


Berlin, 14. Februar. In der Steuerreform⸗Kom⸗ 
miſſion des Abgeordnetenhauſes begann geſtern die zweite 
Leſung des Ergänzungsſteuergeſetzes. Die drei erſten 
Paragraphen, welche in erſter Leſung unverändert nach der Re⸗ 
aer angenommen worden waren, handeln von der 

teuerpflicht. Ste paſſirten ohne Debatte. $ 4 beſtimmt, was als 
„ſteuerbares Vermögen“ gilt. Auf Antrag des Abg. Krauſe (hl.) 
wurde als ſolches bezeichnet: 1) die in anderen deutſchen Bundes⸗ 
ſtaaten oder in einem deutſchen Schutzgebiete belegenen Grund: 
ſtücke, 2) das dem Betriebe der Land- oder Forſtwirthſchaft, des 


dc kes Aurdbeen auf be Duden re de. | 
Bundesſtaaten oder in 


0 rg haues oder es 
lage⸗ und Betriebskapital, 3) das ſonſtige u ee Die 
88 4—8 wurden nur unweſentlich redaktionell, abgeändert, doch 
wurde hinten $ 9 (Werthbeſtimmung), der unverändert blieb, fol⸗ 
gender von den konſervativen Mitgliedern beantragte neue 
$ 9a angenommen: „Bet landwirthſchaftlichen und Gewerbebetrieben, 
bei denen regelmäßige, jährliche Abſchlüſſe ſtattfinden, kann bei der 
Berechnung und Schätzung des ſteuerbaren Vermögensſtandes am 
a 7 letzten Wirthſchafts⸗ oder Rechnungsjahres zu Grunde 
gelegt werden.“ ; 


Frankreich. 

* Paris, 13. Febr. Der „Intranſigeant“ hatte die Behaup⸗ 
tung aufgeſtellt, das Urtheil der erſten Kammer des Pariſer Appell⸗ 
hofes hätte urſprünglich viel milder lauten ſollen. 
Danach wäre z. B. Leſſeps Vater ohne Gefängnißſtrafe, nur mit 
3000 Fr. Buße weggekommen. Nach der Rede Cavaignacs in der 
Kammer und dem Erfolge, welchen die Landesvertretung ihr ein⸗ 


müthig bereitete, wäre der Siegelbewahrer in den Gerichts⸗Präſi⸗ R 


denten Périvier gedrungen, damit ein harter Spruch gefällt und 
ſo der öffentlichen Meinung Genüge gethan würde. Das Blatt 
Rocheforts konnte ſogar die Milderungsgründe anführen, welche 
das Urtheil über Ferdinand de Leſſeps einleiteten. 

Eine offiziöſe Note nennt die Information eine lächerliche 
und verſichert, daß Herr Pörivier während der Berathung des 
Appellhofes weder direkt noch indirekt mit dem Juſtizminiſter ver⸗ 


kehrte. 
„ntvanfigeunt, hält aber an ſeiner Berfion feſt und ruft 
ahrhaftigkeit das Publikum zum Schiedsrichter an 
zwiſchen ihm und dem Siegelbewahrer. Das Publikum, das ſich 
geant“ ergötzt, wird wohl dieſem glauben; das andere weiß, was 
es von Rochefort u. Cie. zu halten hat. 

Heute ſoll auch das Kontumaz⸗Urtheil in La Chesnaye, 
wenn nicht Ferdinand v. Leſſeps ſelbſt, ſo doch einer Perſon ſeiner 
Umgebung eingehändigt werden. Er ſelbſt wird ſchwerlich Berufung 
einlegen, aber es gilt für ſelbſtverſtändlich, daß, wenn der Kaſſa⸗ 
tionshof die Verurtheilung ſeines Sohnes umſtößt, dieſe Entſchei 
dung auch zu ſeinen Gunſten gedeutet würde. Uebrigens iſt der 
Greis auf alle Fälle ſicher, daß ihm die Qualen einer Gefängniß⸗ 
haft nicht ſeine letzten Lebenstage verkümmern werden. 


Belgien. 

* Brüſſel, 12. Febr. Nach der belgiſchen Verfaſſung tft die 
Preſſe frei und darf die Zenſur niemals eingeführt werden. 
Mehrere Bürgermeiſter des Landes haben als MWolizeichef3 im 
Intereſſe der öffentlichen Ordnung Anordnungen erlaſſen, welche 
den Verkauf und Vertrieb von Zeitungen und 
Druckſachen auf den Straßen einſchränken. In 


richte ſprachen Pede fte ungen aus, andere Gerichte ſprachen die 
Angeklagten frei, da ſie dieſe Anordnungen als verfaſſungswidri 
anſahen. Der oberſte Gerichtshof des Landes, der Kaſſattonshof, 
hat nunmehr entſchieden, daß die Verordnungen dieſer Bürger⸗ 
meiſter nicht verfaſſungswidrig, alſo rechtsgiltig 
ſind, weil die Anſammlungen unter 2 Himmel nach der Ver⸗ 
faſſung den Polizeigeſetzen unterſtehen und die Preſſe ſomit unter 
freiem Himmel auch der Zenſur unterworfen iſt. Der Juſttz⸗ 
miniſter hat jetzt dieſe Entſcheidung des Kaſſationshofes der 
Deputirtenkammer mitgetheilt, aber mit der ausdrücklichen Erklä⸗ 
rung, daß die weten dieſe Anſchauungen des Kaſſationshofes 
wir theilt. Jede Zenſur der Preſſe, auch die gemeinderäthliche, 
iſt durch die Berfoflung verboten, ſie darf — unter dem ſo 
leichten Vorwande der bedrohten öffentlichen Ordnung nicht ein⸗ 
geführt werben.“ Die der Preſſe gewährte Garantie iſt eine un⸗ 
verletzliche. Die Regierung iſt im Einklange mit ihren früheren 
Erklärungen und Verordnungen und mit der Mehrheit der Depu⸗ 
tirtenkammer der Anſicht, daß keine Behörde den Verkauf oder die 
Vertheilung von Druckſachen auf Grund ihres Inhalts vorgängig 
71 8 oder verbieten darf und damit die Freiheit der Preſſe 
ireft oder indirekt einſchränkten. Die Regierung wird auf Grund 
des Gemeindegeſetzes jede bürgermeiſterliche oder gemeinderäthliche 
Anordnung, welche die Preßfreiheit verletzt, außer Kraft ſetzen. 
n der Deputirtenkammer ſtehen alle Parteien mit Ausnahme der 
oktrinär⸗Liberalen auf der Seite des Mintiteriums, 
die belgiſche Preſſe iſt ſelbſtredend über die Haltung der Regierung 
voll befriedigt. 


Großbritannien und Irland. 
* London, 13. Febr. Ueber den Verlauf der [Sitzung vom 
13. d. M. im engliſchen Unterhaus tragen wir noch fol⸗ 
genden ausführlicheren Bericht nach: Gladſtone, von ſeinen 
Anhängern enthuſiaſtiſch begrüßt, erklärt, ein permanentes Zwangs⸗ 


deutſchen Schutzgebiete dienende Anz | © 


t 


täglich an den Schimpfereien und Niederträchtigkeiten des „Intranſi⸗ A 


Folge deſſen ſind Zeitungsverkäufer belangt worden, einzelne Ge⸗ d 


Irland gleiche Geſetze wie England verſprochen, dieſes Ver n 
jet No niemals erfüllt worden. Fünf Sechstel der iriichen I 
geordneten jeten Nationaliſten. Er wolle gegen England keinerlei 
Drohung richten, aber wenn daſſelbe gegen die iriſchen Forderungen 
ewigen Widerſtand leiſte, werde es ſeine Kräfte erſchöpfen. In der 
im Jahre 1886 eingebrachten Vorlage ſeien fünf unabänder⸗ 
liche Hauptprinzipien aufgeſtellt worden, an denen feſtzu⸗ 
halten die Regierung beſtrebt ſei. Der Zweck der jetzigen Vorlage 
jet die Errichtung einer legislativen Körperſchaft mit dem Sitze in 
Dublin für die legislativen und adminiſtrativen iriſchen Angelegen⸗ 
heiten. Die Regierung wünſche nichts zu thun, was mit 
der Reichseinheit unvereinbar ſei. Sie wünſche 
vielmehr, dieſelbe durch die Ausdehnung der lokalen Selbſtverwal⸗ 
tung zu ſtärken. Für die Suprematie des Reichsparlamentes werde 
in der Einleitung zur Homerule⸗Bill Sorge getragen, indem dort 
usdrücklich geſagt ſei, daß die Bill eingebracht werde, um ein 
riſches Parlament zu errichten ohne die Oberherrſchaft des 
Reichsparlamentes zu beeinträchtigen oder zu beſchränken. Die 
triſche legislative Körperſchaft werde aus dem legislativen 
Ra und der legislativen Verſammlung beſtehen. 
Der Vizekönig werde auf 6 Jahre ernannt werden, jet aber 
der eventuellen Abſetzung durch die Krone unterworfen. Auf die 
Quallfikation zu dieſem Amte ſoll die Konfeſſton ohne allen Einfluß 
ſein. Dem Vizekönig würde volle Exekutivgewalt übertragen. 
erner werde ein Exekutiv⸗ Komitee des Geheimen Rathes von Ir⸗ 
and ernannt werden. Dieſes Komitee werde in Wirklichkeit den 
Rath für gewöhnliche Angelegenheiten oder das Kabinet des Vize⸗ 
königs bilden. Auf den Rath dieſes Komitees werde der Vizekönig 
die Bills genehmigen, wobet er jedoch von der königlichen Inſtruk⸗ 
tion bezüglich aller eingebrachten Vorlagen abhängig bleibe. Der 
legislative Rath werde der Minorität in 
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rland Gelegenheit zum 
usdruck ihrer Meinungen bieten und die volle Erwägung der⸗ 
ſelben ſichern. Dieſer Rath werde aus 48 gewählten Mitgliedern 
beſtehen. Stimmberechtigt ſei Jeder, der ein Minimum von 20 
Pfund als Jahresmiethe entrichte. Jeder Wähler ſei nur in einem 
Wahlbezirke ſtimmberechtigt. 

Die legislative Verſammlung Irlands ſolle auf 
ſechs Jahre von den jetzigen Wählern gewählt werden und aus 
103 Mitgliedern beſtehen. Die Richter ſollen unabſetzbar ſein 
und von der Krone ernannt werden. Für den Zuſammentritt der 
legislativen Körperſchaft ſei der bequemſte Zeitpunkt der Monat 
September; der erſte Dienſtag des September ſei dafür in Ausſicht 

enommen. Die finanziellen Bills ſollten aus der legislativen Ver⸗ 
ammlung hervorgehen, indeß nur nach vorhergegangener Inittative 
ſeitens des Vizekönigs. Die polizetliche Gewalt werde von 
der alten auf die neue Autorität übertragen werden. Die lokalen 
Behörden Irlands ſollten allmählich eine neue Polizeimacht in den 
lokalen Bezirken errichten und die jetzigen Konſtabler ſollten haupt⸗ 
ſächlich aus dieſen Lokalbezirken nach und nach zurückgezogen wer⸗ 
en. Iriſche Deputirte ſollten im Reichsparlamente fißen 
aber der Zahl der Bevölkerung gemäß ſolle ihre Zahl von 103 auf 
80 vermindert werden. Selbſtredend müßten für dieſe Deputirten 
Neuwahlen ausgeſchrieben werden. Die Stimmfähigkeit der iriſchen 
Abgeordneten im Reichsparlament werde beſchränkt werden. Die⸗ 
ſelben ſeien ausgeſchloſſen von den Abſtimmungen erſtens über An⸗ 
träge und Vorlagen, deren Inhalt ausdrücklich auf Großbritannien 
beſchränkt ſei, zweitens von Abſtimmungen über Finanzbills, die 
nur Großbritannien betreffen, drittens von Abſtimmungen über 
Kredite für andere als Reichszwecke. Irland werde einen billigen 
Antheil an den Reichsausgaben tragen. Die Zolleinnahmen Ir⸗ 
lands ſollten als angemeſſener Beitrag des Landes zu den Reichs⸗ 
ausgaben betrachtet werden. Hierdurch werde die Nothwendigkeit 
einer 4 Berechnung beſeitigt. Natürlich müſſe die Ver⸗ 
waltung der Zolleinkünfte Irlands eine britiſche Angele et ſein. 
Die Nettoeinkünfte Irlands betrügen im Jahre zwe Ionen 
dreihunderttauſend Pfund, die Reichsausgaben bezifferten ſich auf 
neunundfünfzig Millionen. Die Erhebung der von der Reichsbe⸗ 
hörde feſtzuſetzenden Aceiſeabgaben ſolle in den Händen der iriſchen 
Behörden ſein. Falls die in der Bill enthaltenen Antrage geneh⸗ 
migt würden, wrrde das iriſche Parlament mit einem Ueberſchuſſe 
von einer halben Million beginnen. Gladſtone ſchloß ſeine mehr 
als zweiſtündigen Ausführungen mit der Erklärung, die Homerule⸗ 
Bill würde die Stärke, Größe, den Ruhm und die Einheit des 
Reiches erhöhen und kräftigen. Er bitte das Haus, durch die An⸗ 
nahme der Vorlage die Vergangenheit vergeſſen zu machen. 

Auf eine von Sir E. Clarke geſtellte Anfrage erklärte der 
Premierminiſter, die triihe Bodenfrage werde auf 3 Jahre 
dem Reichsparlamente reſervirt bleiben. 

Im weiteren Verlaufe der Sitzung ſprach ſich Sexton im 
Allgemeinen zuſtimmend über die Homerule⸗Bill aus; dieſelbe ſei 
beſſer als die vom Jahre 1886. Da die zweite Kammer der iriſchen 
Legislatur die Geſetzgebung nur verzögern, aber nicht durch ein 
Veto beſeitigen könne, jo habe er nichts gegen dieſe Befugniß. 


Kleines Feuilleton. 


+ Ein Brief Laſſalles. Bei Heinrich Minden in Dresden S 


iſt ein Bändchen efe erſchienen, welche Ferd. Laſſalle im Jahre 
1862—1864 an ſeinen Freund Bülow gerichtet hat. Von beſonderem 
Intereſſe iſt wohl der letzte. Er iſt einige Tage vor ſeinem Duell 
mit dem 1 Rocovitza abgefaßt worden und behandelt den 
vorletzten Akt jener Liebes⸗ und Schickſalstragödie, in welche 
Laſſalle zu ſeinem Verderben durch Helene von Dönniges ver⸗ 
wickelt worden. Der W Miniſter, der Laſſalle in feinem 
Kampfe für Helene an die Hand ging, war Herr von Schrenk, der, 
um den Vater des Mädchens zu begütigen, einen Beamten nach 
Genf abgeſchickt hatte. Aus dem Briefe wird man erfahren, daß 
Richard Wagner bei dem König Ludwig einſchritt, um die 
ebungen Laſſalles nach Befriedi rg a Llebesſehnſucht zu 
erſtützen. Es war Alles vergeblich as Schickſal hatte anders 
entſchieden. Einige Tage nach dieſem Briefe fiel Laſſalle im Zwei⸗ 
kampfe und Helene von Dönniges — ſeine Helene — wurde die 
Gemahlin ſeines Gegners. 
Der Brief Laſſalles lautet: 


Theurer Freund! 


Sonnabend Abend. 


Ich 
und erforderlich. Geſtern kamen endlich zwei Briefe Helenens, die 
ſie an ihre Freundin Mad. Arſon in Wabern geſchrieben, 3 bis 
4 Tage nach der Kataſtrophe vom 5. und 6. Auguſt, hier an. 
Leider war die Arſon damals verreiſt, emfing ſie erſt vor Kurzem 
nach ihrer Rückkunft von Interlaken und könnte mir ſie erſt hierher 
nach München ſenden! Welche fataliſtiſche Komplikation! War die 
A. nicht verreiſt, 112 empfing ich die Briefe damals und konnte 
Helenen auf der Reiſe erreichen. 

Immerhin kammen die Briefe noch ſehr zu ſtatten. Denn ſie 


: —.— den ſchriftlichen Beweis vollſtändiger Sequeſtration und 
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r und endlich Folgendes feftgeftelt: 


alt. „On ouyre toutes nos lettres“ — — „je suis enfermée 
depuis jeudi matin“ — — „je pars ou plutöt on me part“, be⸗ 
gleitet von herzzerreißenden Herbeiwünſchungen des Todes! 

Ich lief damit ſofort ig Miniſter (v. Schrenk); wie der ent⸗ 
rüſtet war! Er hat wirklich ein warmes Herz für einen Miniſter 
der auswärtigen Angelegenheiten! 

Geſtern und heute wurde noch viel zwiſchen ihm und mir kon⸗ 
Er betraut Dr. Henle 


n 
er Ihnen heute weitere Nachrichten, jo weit möglich 


mit der offiztöfen demarche, ja er exſucht ihn, um Uebernahme 
derſelben ſich mit mir perſönlich nach Genf zu begeben, um die 
ache mit Herrn v. Dönniges gütlich beizulegen. Er giebt mir 
einen Brief an D., worin er ihm dies erklärt und ihn aufmerkſam 
macht, wie wünſchenswerth und nothwendig die Vermeidung des 
ſonſt unvermeidlichen Eklats wäre. Er erklärt ihm, daß Helene 
auch nach bayeriſchem Geſetz majeur ſei und nach demſelben die 
väterliche Einwilligung zu einer giltigen Ehe nicht erforderlich ſei. 
Er macht ihn auf alle Folgen aufmerkſam, um, wie es im Intereſſe 
des Mintitertums ſelbſt liege, kompromitttrenden Skandal, der 
immer indirekt auf die Regierung ſelbſt zurückfiele, vermieden zu 
ae Er erklärt ihm, daß er, nachdem er mich geſehen, nicht 
aran zweifeln könne, daß ich der Mann ſei, mein Recht mit allen 
Mitteln durchzuſetzen ꝛc. 

Dies war die Abſprache: der verſchloſſene Brief bereits in 
unſeren Händen. Dienſtag Mlttag — wenn nicht vielleicht ſchon 
Montag — reiſen wir Beide von hier ab. Was Schrenk gethan 
hat, iſt eigentlich ganz erſtaunlich viel; er ſprach mir ſelbſt ſeine 
Verwunderung aus, daß er ſo weit gegangen ſei. Und dennoch 
glaube ich durchaus nicht, daß es hilft. Dazu iſt D. jetzt viel zu 
eigenſinnig und wüthend. Aber Nutzen wird er ſich dadurch 


t thun. 

Und hauptſächlich iſt nun dadurch eine durch Ihren mächtigen 
Freund hervorgerufene Intervention des Königs ſchon gegen Vor⸗ 
würfe gedeckt. (Richard Wagner.) 

Der Miniſter bat mich, in Anbetracht des ganz extraordinären 
Gharafters feines Schrittes, geſtern um jede mögliche Diskretion. 
Dies habe ich verſprochen, und bitte daher, 1 mächtigen 
Freund, dem Kabinetsrat) Pfiſtermeiſter gar nichts davon zu jagen, 
dem Könige ſelbſt aber — wenn dies überhaupt erforderlich — nur 
ſo viel: daß Schrenk ſelbſt, von dem empörenden Fall entrüſtet 
und um den Negierungskreiſen den auf ihn zurückfallenden Skandal 
zu erſparen, einen Schritt zur gütlichen Beflegung bei D. verſucht 
babe, der aber in Betracht des viell zu geringen Einfluſſes, den 
der Miniſter aufbieten könne, und der — mir auch von S. be⸗ 
ſtätigten — Hartnäckigkeit des Charakters von D. jedenfalls erfolg: 
los bleiben würde. 

„Da die Haupſache iſt, daß mir Wagner irgend elne Hilfe vom 
König erwirkt, welche noch eintrifft, während unſere Verhandlungen 
in Genf auf Grund der S'ſchen démarche fortdauern — denn 
nach dem unglücklichen Ausgang dieſer Verhandlungen, die aber 


jedenfalls wohl mehrere Tage dauern werden, iſt die Sache nur 
noch ſchwieriger und ſchlimmer geworden — da alſo hier das bis 
dat qui cito dat wieder zutrifft und ein Hauptgeſichtspunkt der 
ſein muß, daß irgend ein Schritt des Königs für mich noch während 
der Unterhandlungen in Genf eintrifft, jo lege ich das in Wagners 
Hand, welchen Sarit des Königs zu erwirken er für am wirk⸗ 
en: ent chſten und ſicherſten, ſowie für am eheſten 
mög ält. 

Da alſo Wagner in der Lage jein wird, dem König feine Mit» 
theilungen irgendwie belegen oder detailltiren zu wollen, jo füge ich 
zum dieſe Zwecke hier kürzere Auszüge der zwei Briefe Helenens 
an mich und die Arſon bei. — Erſt Diskretion zu empfehlen, 
wäre überflüſſig. Aus dem einen Briefe — falls ich ihn ſo weit 
abſchreibe — erſehen Sie, daß ſich Helene ſchon weidlich in W. 8 
Nibelungendichtung hineingelebt hatte. Ich nannte ſie Brunhilde, 
theils wegen ihrer der Vorſtellung einer ſolchen wirtlſch ganz ent⸗ 
ſprechenden Erſcheinung, theils weil Slegfried die Brunhilde aus 
der „wabernden Lohe“ holte und ich Helenen wenigſtens aus 
Wabern holen ſollte Aber ich ärgere mich jetzt, daß ich fie jo 
nannte! Siegfried bekam die Brunhilde ja nicht, und fie find uns 
vermählt nach Hel und Wallhalla gefahren. Man ſollte keine 
Unglück verkündenden Vorzeichen nehmen! 

Wagner wird verzeihen und begreifen, daß ich ihm nicht ſelbft 
ſchreibe. Ich bin nicht in der Stimmung, nicht in der Möglichkeit, 
einen geordneten, anſtändigen Brief ſchreiben 7 können. Bei einem 
alten Freunde, wie Sie, kann ich mich gehen laſſen. 

Ein am Montag noch zur Poſt gegebener Brief wäre nach 
hierher, „Hotel Oberpollinger“, zu richten. Alle ſpäteren Briefe 
und Depeſchen aber: Genf, „Hotel Metropole“. (Adreſſe Myon 
iſt alſo widerrufen!) 

Jedenfalls erwarte ich vom Grundgütigen — mein Grund⸗ 
gütiger tft nämlich W. ſelbſt — noch gleich von Hohenſchwangau 
uch 1 und telegraphiſche Mittheilung, ob und was W. für 
mich gethan. 

Adieu, theuerer Freund! Das Leben iſt eine lumpige 

unde⸗Affen⸗Komödie. Eden erhalte ich Brief von 
Bucher. Tanzt auch nicht auf Roſen. Alles lumptg, ſchmierig, 
es iſt ein wahrer Dégoat. Adieu! Adieu! 

München. 


hr 
F. Laßfalle. 
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etwaige im öffentlichen Intereſſ thmwendige Ge nicht behel⸗ 
lige 0 habe er nichts lt Was die finanzielle Frage angehe, 
o ſeien die bezüglichen orjehläge beſſer als die von 1886, aber 
och noch nicht ganz befriedigend und er hoffe, daß die Regierung 
dieſelben weiter erwägen werde. 
London, 14. Febr. Der „Standard“ hält Gladſtones 
Homerule- Projekt für unaus führbar und unmög⸗ 
lich. Die „Morningpoſt“ wie auch „Daily News“ geben zu, daß 
die jetzige Bill derjenigen von 1886 gegenüber eine Verbeſſerun 

bedeute. Die „Morningpoſt“ fügt hinzu, die jetzige Bill habe au 
eine beſſere Aufnahme erfahren. Das Blatt tadelt aber ebenſo wie 
die „Times“ den Mangel jeder Klauſel Pr Schutz der Mino⸗ 
rität der Proteſtanten und die Vertagung der Agrar⸗ 
ſetzgebung. Die „Times“ ſpricht ſich gegen die Bill aus, weil ſie 
ine definitive Löſung enthalte. In der Provinz wird die Homerule⸗ 
Vorlage ziemlich kühl aufgenommen. Die Gladſtoneſchen Organe 
in Wales fordern als Vorbedingung für die Annahme der Bill die 
2 .. Zeit zu bewirkende Trennung der Kirche und des Staates 


ales. 
Polniſches. 
Poſen, 15. Februar. - g 
„Abgeordneter v. Koscielski hat der in Berlin 
erſcheinenden „Deutſchen Warte“ mitgetheilt, ſeine Fraktion 
würde jedenfalls die Militär⸗Vorlage unverändert 
annehmen und nur der Regierung genehme Abänderungen 


acceptiren. — Abwarten! 5 
d. Der polniſche landwirthſchaftliche 


Zentralverein für das Großherzogthum Poſen hält 
ſeine Generalverſammlung am 14, 15. und 16. März d. J. 
im großen Bazarſaale hierſelbſt ab. Am 14. und 
16. finden die Plenarſitzungen, am 15. die Sitzungen der fünf 
Sektionen ſtatt. 

d. Zu der Agrarier⸗Verſammlung, welche am 18. d. M. 
in Berlin ſtattfindet, ſind bereits in mehreren Kreiſen unſerer Pro⸗ 
vinz auch polniſche Delegirte genaue worden, ſo in den Kreiſen 
Schroda und Koſten. Es iſt dies wahrſcheinlich geſchehen, be⸗ 
vor die polniſchen Theilnehmer an dieſen Verſammlungen davon 
Nachricht erhalten hatten, daß der Vorſtand des polniſchen land⸗ 
wirthſchaftlichen Zentralvereins an der Agrarier⸗Verſammlung in 
Berlin nicht theilnehmen werde. Der „Dziennik Pozn.“ meint 
nun, er wiſſe nichts davon, ob den polniſchen Landwirthen irgend 
jemand unterſagt habe, ſich nach Berlin zu der Agrarier⸗Verſamm⸗ 
lung zu begeben. Er ſelbſt habe ſich mehrmals dahin geäußert, es 
jet erwünſcht, daß die polniſchen Landwirthe in privatem Charakter 
ſich dorthin begeben, um die Sache genauer kennen zu lernen. Es 
jet erfreulich, daß eine große Anzahl polniſcher Landwirthe dort 
jein werde. Man könne ſicher fein, daß dieſelben der ſich bilden⸗ 
den Partei gegenüber keine Verpflichtung übernommen hätten 
und übernehmen würden, daß ſie ſich vielmehr lediglich darauf 
beſchränken würden, in dieſer Verſammlung darzulegen, da 
die Polen ſympathiſch eine Partei begrüßten, welche auf 
ihre Standarte die Vertheidigung der Landwirthſchaft ſchreibe, und 
daß dieſe Partei ſicher und überzeugt ſein könne, daß ſie in dieſer 
Angelegenheit an den Polen treue Bundesgenoſſen finden werde. 
Einverleiben in dieſe Partei dagegen könnten ſich die Polen nicht, 
da fie außer der Landwirthſchaft noch andere wichtige Angelegen⸗ 
heiten zu vertheidigen hätten, doch werde hiermit wiederholt, daß 
die Polen in dieſer Sache mit jedem zuſammengehen würden, der 
die Landwirthſchaft vertheidigen und die Lage derſelben zu verbeſſern 
beſtrebt ſei. So wie in Angelegenheiten der katholiſchen Kirche die 
Polen mit dem Zentrum zuſammengingen, in dieſer Partei aber 
nicht aufgingen, ſo verfuhren ſie auch in Angelegenheiten der Land⸗ 
wirthſchaft. — An dieſe Erklärung knüpft der „Dziennik Pozn.“ noch 
ein ihm zugegangenes Schreiben, in welchem folgende Vorſchläge 

emacht werden: Die Polen ſollten ihre Sympathie für die neue 

ewegung deutlich erklären, ſie ſollten an den rein landwirthſchaft⸗ 
ichen Beſtrebungen der Bewegung energiſch theilnehmen und daher 
in der Berliner Verſammlung ſich zahlreich einfinden, um zu er⸗ 
klären, daß, ſoweit ihr berechtigtes n nicht verletzt 
werde, ſie ſich mit der neu zu bildenden Partei verbinden würden, 
welche fie mit Freuden als einen mächtigen Bundesgenoſſen be⸗ 
rüßten. 
25 Der polniſche Abgeordnete und Dramatiker Graf 
Koziebrodzki in Galizien fit geſtorben. 

d. Der volniſche Maler Falat in Berlin ift zum Mit⸗ 
gliede der dortigen Akademie der ſchönen Künſte gewählt worden. 
— -i ———ů— —— — — zero 


Lokales. 
Poſen, 15. Februar. 

* Die heutige Stadtverordneten ⸗Verſamm⸗ 
lung war eine außergewöhnlich kurze. Eine Beſprechung des 
Verwaltungsberichts über das Geſchäftsjahr 1891/92 fand 
nicht ſtatt. Die übrigen Vorlagen, welche zur Erledigung 
kamen, waren untergeordneter Natur. An die öffentliche Sitzung, 
welche bereits vor 6 Uhr zu Ende war, ſchloß ſich noch eine 
geheime. 


— Die konfeſſionelle Bewegung unter 
den Lehrern ſcheint mit Ausnahme Brombergs in unſerer 
Provinz doch einen wenig geeigneten Boden zu finden. So 
wird uns jetzt aus Oſtrowo geſchrieben: „Die hieſige 
katholiſche Lehrerſchaft iſt in den letzten Tagen von dem jüngſt 
in Bromberg gegründeten katholiſchen Hauptverein mittelſt 
Zirkulars zur Bildung eines Zweigvereins des eben 
genannten aufgefordert worden. Die Beſtrebung der 
Bromberger Herren, auf dieſe Weiſe Zwietracht unter 
die hieſtgen Lehrer zu ſäen, dürfte völlig erfolglos 
bleiben, da erfreulicher Weiſe unter der hieſigen Lehrer⸗ 
ſchaft aller Konfeſſionen ein unzerſtörbarer Geiſt der Zu: 
ſammengehörigkeit herrſcht. Wie man hört, ſoll das Lehrer⸗ 
Kollegium der katholiſchen Schule in ſeiner Entrüſtung über 
dieſe Zumuthung beſchloſſen haben, jenes Zirkular keiner 
Beantwortung zu würdigen.“ Freilich werden die Verſuche 
der konfeſſionellen Heißſporne, in der Lehrerſchaft ihre rück⸗ 
läufigen Anſichten zur Geltung zu bringen, mit dieſen Miß⸗ 
erfolgen noch nicht ihr Ende erreichen; aber wenn ihnen überall 
mit derſelben Entſchiedenheit heimgeleuchtet wird, werden ſie 
zuletzt doch inne werden, daß ſie einige Jahrhunderte zu ſpät 
geboren ſind. 

* Der Abnutzungswerth der Gebäude. In den Ver⸗ 
fügungen vomß3. Februar und 118. Oktober 1892 zur Ausführung 


des Eintommenſteuergeſetzes ſind die Grundſätzefangegeben,Enach hi 
welchen die Abzügeß für die Abnutzung von. Gebäuden nach Maß⸗ 
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| örſcheinlichen Nutzungsdauer zu bemeſſen find. Bei 
der Schwierigkeit, den Abnutzungsſatz für jedes einzelne Gebäude 
zutreffend zu beſtimmen, iſt namentlich in ſtädtiſchen Veranlagungs⸗ 
bezirken das praktiſche Bedürfniß hervorgetreten, für gewiſſe Kate⸗ 
gorten von Gebäuden, unter Vorausſetzung der gleichen durch⸗ 
ſchnittlichen Nutzungsquote, allgemeine Normen für die regelmäßige 
Höhe der Abnutzungsdauer aufzuſtellen. Von dieſem Geſichts⸗ 
punkte aus ſind in einzelnen Bezirken als angemeſſene Normal⸗ 
ſätze zugelaſſen worden: für maſſive Wohngebäude in gutem bau⸗ 
lichen Zuſtande / vom Hundert, für andere Wohngebäude je nach 
der baulichen Beſchaffenheit bis zu ) vom Hundert des Bau⸗ 
werths. Der Finanzminiſter hat hiervon den Vorſitzenden der 
Einkommenſteuer⸗Berufungskommiſſionen zur entſprechenden Ver⸗ 
werthung mit dem Bemerken Kenntniß gegeben, daß es kein 
Bedenken findet, Abzüge für Abnutzung der Wohngebäude in der 
angegebenen Höhe unbeanſtandet zuzulaſſen, inſoweit nicht die 
Beſonderheit des einzelnen Falles eine Ausnahme erforderlich macht. 

* Bei den Maturitätsprüfungen an den höheren Lehr⸗ 
anitalten treten zum Oſtertermin die Vorſchriften der Prüfungs⸗ 
ordnung vom 6. Januar 1892 zum erſten Mal in Kraft. Nach den 
Beſtimmungen dieſer Prüfungsordnung treten erheblich mehr Be⸗ 
freiungen von der mündlichen Prüfung ein, als es nach den Be⸗ 
ſtimmungen der Prüfungsordnung vom 27. Mai 1882 der Fall 
war. Die Befreiung von der ganzen Prüfung bezw. von einzelnen 
Fächern hat nämlich dann einzutreten, wenn die Examinanden in 
allen bezw. einzelnen Fächern das Prädikat „genügend“ ohne Eln⸗ 
ſchränkung erhalten haben. Es iſt deshalb fortan die Befreiung 
der Abiturienten vom Mündlichen als das Ordnungsgemäße und 
demnach nicht mehr als eine Auszeichnung anzuſehen. Eine münd⸗ 
liche Prüfung findet nur dann ſtatt, wenn Betragen oder Leiſtungen 
der Schüler Anlaß zu Ausſtellungen gegeben haben. 

* Verſammlung der Armendeputation. Am Montag 
Abend fand in der Aula der Knaben⸗Mittelſchule die jährliche 
n der Mitglieder der ſtädtiſchen Armendeputation und 
der 15 ſtädtiſchen Armenkommiſſionen ſtatt. Erſchienen waren 
etwa 70 Herren. Auch Herr Oberbürgermeiſter Witting wohnte 
der Verſammlung bei. Aus dem Geſchäftsbericht, wit welchem der 
Vorſitzende, Herr Bürgermeiſter Künzer, die Sitzung einleitete, 
war zu entnehmen, daß die Ausgaben der Stadtgemeinde für die 
öffentliche Armenpflege ſeit vier Jahren in beſtändigem, raſchem 
Steigen begriffen ſind. Der Zuſchuß der Stadtgemeinde zu den 
Koſten der offenen Armenpflege betrug im Jahre 1880/81 nur 
82 588 M., ſtieg dann bis zum Jahre 1884/85 auf 125 698 M., 
dann ſank er, wahrſcheinlich unter dem Einfluſſe des am 1. April 
1885 eingeführten Elberfelder Syſtems und des kurz vorher in 
Kraft getretenen Krankenverſicherungsgeſetzes, bis er 1887/88 wie⸗ 
der auf 105 157 M. angelangt war. Seitdem iſt er ſchnell geſtie⸗ 
gen auf 105 491 M. (1888/89), 112 368 M. (1889/90), 116 009 M. 
(1890/91) und 121575 M. (1891/92). Er wird für das laufende 
Geſchäftsjahr die letztgenannte Summe noch überſteigen. Augen⸗ 
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Prozent der Geſammteinwohnerſchaft. Die geſammten Zuſchüſſe 
der Stadt für Zwecke der öffentlichen Armenpflege (d. i. für die 
offene Armenpflege, die Waiſenverwaltung, die Krankenhaus⸗ und 
Hoſpital⸗Verwaltung belaufen ſich für 1890/91 auf 248 441 M, 
d. h. auf 3,71 M. pro Kopf der Einwohnerſchaft. Die Armen⸗ 
pflegekoſten, welche die Stadt an andere Armenverbände zu er⸗ 
ftatten gehabt hat, find in den 3 letzten Jahren rapide gewachſen. 
Das deutet darauf hin, daß auch außerhalb der Stadt 
Poſen die Armenlaſt der Kommunen ſich vermehrt hat, wie 
dies namentlich aus größeren Städten in letzter Zeit in der That 
mehrfach bekannt geworden iſt. Sodann wurde ein von Herrn 
Armenrath, Direktor Stern, eingebrachter Antrag zur Beſprechung 
geheilt, welcher die Einrichtung pon Arbeitsnachweisſtellen in der 

tadt Poſen anregt. Aus der ſich daran knüpfenden lebhaften 
Diskuſſion iſt hervorzuheben, daß allerſeits die Schwierigkeit aner⸗ 
kannt wurde, für Perſonen, die nicht mehr voll erwerbsfähig ſind, 
angemeſſene Arbeit zu beſchaffen. Es wurde als dringend erwünſcht 
bezeichnet, daß auch hier wie in vielen anderen Städten ſich Vereine 
bilden möchten, die ſich den unentgeltlichen Nachweis von Arbeit 
zur Aufgabe ſtellten, auch von dem Antragſteller auf die Beſtre⸗ 
bungen hingewieſen, den nach den großen Städten zuſammen⸗ 
eſtrömten, beſchäftigungsloſen Arbeitern Arbeit auf dem platten 

ande zu verſchaffen. Von Herrn Dr. Landsberger wurde die 
Erhöhung der Unterſtützungsſätze und eine zweckmäßigere Faſſung 
des Formulars für das armenärztliche Gutachten angeregt. Der 
Vorſitzende theilte mit, daß die 1885 erfolgte Feſtſetzung der Unter⸗ 
ſtützungsſätze auch nach Anſicht der Armendeputation nicht mehr 
ganz zutreffen und die Letztere deshalb häufig bei Bewilligungen 
über jene Sätze hinausgehe. Eine generelle Erhöhung aber ſei 
nicht angängig, ſo lange nicht ein ſachgemäßes Zuſammenarbeiten 
mit der privaten Wohlthätigkeit und die Beſchaffung ausreichender 
Arbeitsgelegenheit für die nicht völlig erwerbsunfähigen Unter⸗ 
ſtützten und für arbeitsſcheue Perſonen gelinge. Mit dem Danke 
für die aufopfernde und eifrige Mitarbeit der in der Armenpflege 
thätige Herren und der Bitte, in der gleichen Weiſe wie bisher an 
dem ſchönen Werke weiterzuwirken, wurde die Verſammlung von 
dem Vorſitzenden geſchloſſen. 


* ©, tlicher Vortrag. Herr Apotheker Schneider iſt 
durch die Theilnahme an einem Uebungskurſus im Berliner hygie⸗ 
niſchen Inſtitut verhindert, am nächſten Sonntag den ange⸗ 
kündigten Vortrag über den Werth der Desinfektion u. ſ. w. zu 
halten. In dankenswerther Weiſe hat ſich deshalb Herr Sani⸗ 
täts⸗Rath Dr. Nitſche bereit finden laſſen, am nächſten 
Sonntag, den 19. Februar 1893, über „Geſundheit⸗ 

emäße Kleidung“ zu ſprechen. Wenn auch die An⸗ 
a über dieſen Gegenſtand ſelbſt in der Wiſſenſchaft noch 
nicht völlig geklärt ſind, ſo giebt es doch eine ganze Reihe von 
Grundſätzen, die allgemein anerkannt ſind, von deren allgemeiner 
Befolgung aber wir ſehr zum Nachtheile unſeres Wohlbefindens 
noch weit entfernt ſind. Es dürfte deshalb von großem Intereſſe 
für unſere Leſer ſein, dieſe Grundſätze in gemeinfaßlicher Form 
aus dem Munde eines erfahrenen Arztes zu vernehmen. Der 
Vortrag findet im großen Lambertſchen Saale wie gewöhnlich 
Nachmittags 5 Uhr ſtatt. 


*Im Verein junger Kaufleute hält am 17. d. Mts. Herr 
Dr. med. Max Lewinſon aus Poſen einen Vortrag über 
„Spiele der Jugend“ Wir möchten nicht verfehlen, bei 
dem regen Intereſſe, welches dieſes Thema jetzt in allen Kreiſen 
findet, auch an dieſer Stelle darauf aufmerkſam zu machen und zu 
recht zahlreichem Beſuche des Vortrages anzuregen. Im kommen⸗ 
den Frühjahr wird der von der Stadt hergerichtete Jugendſpielplatz 
zwiſchen dem Berliner und dem Königsthor dem Verkehr über⸗ 
geben, und es kann den Bürgern der Stadt nur willkommen ſein, 
jetzt ſchon auf das Nutzbringende und Anregende einer ſolchen Ein⸗ 
richtung für die Jugend ie zu werden. 

p. Vortrag in der Diakoniſſenanſtalt. Geſtern hlelt im 
Saale des Diakoniſſenhauſes Herr Paſtor Warkenthin aus 
Berlin einen Vortrag über den evangeliſch⸗ kirchlichen 
ilfsverein, wobei er namentlich deſſen Wirken durch die 
erliner Stadtmiſſion ſchilderte. Die Ausführungen des Redners 
er wiederzugeben, müſſen wir uns verſagen. Die Beſtrebungen 
der Berliner Stadtmiſſion ſind unſeren Leſern auch ohnehin ge⸗ 


nügend bekannt, um zu wiſſen, welcher Art die Tendenz des Vor⸗ 


trages war. 0 

p. Gedächtnißfeier. Auf dem hieſigen ann 
fand geſtern eine kleine Gedächtnißfeler für den vor einem re 
verſtorbenen Muſikdirigenten Albert Kräling ſtatt. elben 
wohnte außer De een Verwandten und ER Freunden 
die geſammte Kapelle des 47. Infanterie⸗Regiments, die der Todte 
bekanntlich Sabre lang geleitet hat, bei. 

Symphonie Konzert. Am Donnerſtag, den 16. d. Mts., 
findet das dritte Symphonie⸗Konzert der Kapelle des Infanterie⸗ 
Regiments Nr. 47, unter Leitung des Kapellmeiſters E. P. Schmidt 
ſtatt Das Programm ſetzt ſich in folgender Weiſe zuſammen: 
Ouperture z. Op.: „Die Entführung aus dem Serail“ v. Mozart. 
Auf Verlangen wiederholt: „Unvollendete Symphonie“ v. Schubert. 
Lohengrin⸗Vorſpiel. Ouverture „Meeresſtille und glückliche Fahrt“ 
v. Mendelsſohn. „Ländliche Hochzeit“, Symphonie v. Goldmark. 

p. Der Männergeſangverein „Sängerkreis“ hielt am 
Sonntag Abend im Wiltſchte'ſchen Lokal ein äußerſt ſtark beſuchtes 
Wintervergnügen ab. Eingeleitet wurde daſſelbe durch ein Kon⸗ 
zert und verſchiedene komiſche Vorträge und kleine Theater⸗ 
aufführungen, welche ſehr vielen Beifall fanden. Namentlich waren 
es die „Athleten Gebrüder Starkalino“, welche allgemeine Heiterkeit 
und ſtürmiſchen Beifall erregten. Der ſpäter folgende Tanz 
15 Jung und Alt noch bis lange nach Mitternacht zu⸗ 
ammen, 

Widmung. Der Prinz und die Prinzeſſin Ludwig von 
Bayern empfingen am letzten Sonntag Mittag der „Kreuzztg.“ zu⸗ 
folge eine Deputation des Kgl. Preußiſchen 2. Niederſchleſiſchen 
Infanterie⸗Regiments Nr. 47 (Prinz Ludwig von Bayern), wobei 
der Regiments⸗ Kommandeur, Oberſt v. Poſer und Groß⸗ 
Nädlitz, dem Chef des Regiments das Geſchenk des a 
korps überreichte. Dieſes Geſchenk beſteht in einer etwa / Meter 
hohen Figur, welche einen ee des Regiments, die durch⸗ 
ſchoſſene Fahne ſchwingend, darſtellt. Jeder aktive Offizier des 
Regiments hat dieſe Figur bei einer für ihn freudigen Ver⸗ 
anlaſſung erhalten; während ſie aber bisher nur in Bronze ge⸗ 
arbeitet wurde, iſt die für den Chef des Regiments in Silber aus⸗ 
2 Auf dem Ebenholzſockel iſt auf ſilberner Platte die 

idmung angebracht. 

p. Apotheken verkauf. Wie wir hören, hat Herr Vincent 
age feine Apotheke in der Breslauerſtraße an Herrn 


Glabiſz verkauft. Die Uebergabe iſt bereits erfolgt. 
p. Ein großes Stück Putz fiel geſtern von dem Haufe 
Petriplatz Nr. 2 auf den Bürgerſteig, ohne jedoch glücklicher Weiſe 


Jemanden zu verletzen. Da noch weitere Theile hinunter zu 
Karen drohten, jo wurde das Trottoir vor dem Haufe durch die 
Polizei abgeſperrt, bis jede Gefahr beſeitigt war. 


(Fortſetzung des Lokalen in der Beilage.) 


Telegraphiſche Nachrichten. 

Berlin, 15. Febr. [Telegr. Spezialbericht der 
„Poſ. Ztg.“] Abgeordnetenhaus. (Schluß.) In 
agrariſchem Sinn ſprachen weiter die Abgg. v. Erffa, 
v. Schalſcha, v. Kardorff und v. Minnigerode. 
Abg. Enneccerus erklärte das Einverſtändniß der Natio⸗ 
nalliberalen mit dem jetzigen Antrag Arendt, dann bekämpften 
die Abgg. Szmula und v. Minnigerode den Handels⸗ 
vertrag, während Abg. Meyer⸗Berlin rückſichtlich der ſchwe⸗ 
benden Verhandlungen auf die Einzelheiten nicht einging. 

Berlin, 15. Febr. [Telegr. Spezialbericht der 
„Poſ. Ztg.“] Der Reichstag ſetzte die Debatte über die 
Handels verträge fort, wobei zunächſt Reichskanzler Caprivi 
Graf Kanitz gegenüber Verwahrung einlegte gegen den 
Vorwurf mangelnden Intereſſes für die Landwirthſchaft. Graf 
Kanitz und Dr. Buhl vertheidigten die Getreidezölle 
Abg. Baumbach ſprach für Aufhebung des Identitätsnach⸗ 
weiſes und gegen die Beſchränkung der Freizügigkeit. Graf 
Mirbach polemiſirte gegen die Handelsverträge, worauf 
Staatsſekretär von Marſchall erwiderte, poſitives Ma⸗ 
terial gegen den ruſſiſchen Vertrag ſei nirgends vorgebracht 
worden. Reichskanzler Caprivi nahm die deutſchen Unter⸗ 
händler, namentlich den Geheimrath Huber energiſch in Schutz 
gegen die Angriffe der Gegner der Handelsverträge, die ein⸗ 
fach unqualifizirbar ſeien. Der Sozialdemokrat Schultz 
ſprach gegen die agrariſchen Forderungen. Abg. Rickert 
erklärte das Einverſtändniß der Freiſinnigen mit den Handels⸗ 
verträgen. Der Staatsſekretär von Bötticher gab Auf⸗ 
ſchluß über die Einzelheiten beim Abſchluß der e. 
Der deutſche Kommiſſar habe durchaus ſeine Schuldigkeit ge⸗ 
than. Abg. Bamberger kritiſirte eingehend die bimetal⸗ 
liſtiſchen Agitationen, worauf die Debatte vertagt wurde. 

Berlin, 15. Febr. Telegraphiſcher Spezial⸗ 
bericht der „Poſ. Ztg.“] Die Militärkommiſſion 
verhandelte heute über die geſetzliche Formulirung der zwei⸗ 
jährigen Dienſtzeit. Die Diskuſſion wird Donnerſtag fort⸗ 
geſetzt. Eine Mehrheit wird ſich vorausſichtlich in der erſten 
Leſung für keinen der vorliegenden Anträge ergeben. 

Petersburg, 15. Febr. [Privat⸗Telegramm 
der „Poſ. Zitg.“] Der bekannte Statiſtiker Profeſſor 
Janſon iſt plötzlich geſtorben. — Aus Tiflis wird tele⸗ 
graphirt, daß unweit der Stadt Jantſchuk⸗Deſi in 
Kaukaſien reichhaltige Goldminen entdeckt worden ſind. 

arſchan, 15. Febr. [Privat⸗Telegramm der 
„Poſ. Ztg.“] Aus Mohilew Podolski wird tele 
graphirt, daß die bedeutende Manufakturwaaren⸗Firma 
M. Makietant die Zahlungen eingeſtellt hat. Die Paſſiva 
ſollen ſehr beträchtlich ſein. 


Wiſſenſchaſt, Kunſt und Literatur. 
* Europäiſche Wanderbilder. Nr. 210: Ospe⸗ 


daletti bei San Remo. Von R. Adler. Mit Bemer⸗ 
kungen über Klimatologie und Heilerfolge von Dr. H. Enderlin. 
Mit 11 Illuſtrationen und 2 Karten. Zürich, ftitut 


rt. In 
Orell Füßli. — Die windgeſchützte Bucht von Ospedalettt wax 
noch vor wenigen Jahrzehnten ein unbedeutendes Fiſcherdorf. 
Heute erheben ſich auf dem ſonnigen Hang inmitten der herrlichſten 
Anlagen eine Reihe palaſtartiger Gebäude und reizender Villen, 
welche Zeugniß geben von der rapiden Zunahme dieſes von der 
Natur ſo verſchwenoeriſch b denwinkels. Ein Ort 
von der Bedeutung Ospedalettis darf in der Sammlung der euro⸗ 
päiſchen Wanderbilder nicht fehlen und es vertritt denn auch 
n reich illuſtrirte Bändchen den Ort in würdiger 
eiſe. 
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geren Nah ichen, | 


Verlobt: Frl. Frida Maul 
= Weida mit Herrn Gerichts: 


aliefior Alfred Kallenbach in 


einingen. Frl. Margarethe 
Berg mit Herrn Berginipeftor 
Nl Stöger in Zwickau. Frl. 
argarethe Kauffmann in Nieder⸗ 
ſedlitz mit Herrn Dr. jur. Raths⸗ 
aller Hermann Kretzſchmar in 
Dresden. Frl. Martha gie 
in Quedlinburg mit Herrn Berg⸗ 
amts⸗Referendar, Sek.⸗Lieut. der 
Referve Alfred Leonhard in Frei⸗ 
berg i. S. Frl. Anna König in 
Würzburg mit Herrn Dr. med. 
Max Baumeiſter in Dortmund. 
rl. Dorothea Bardt mit Herrn 
Be Dr. Müller in Frank⸗ 


a. O. 

Ber rehelicht: Herr Amtsrichter 
Carl Kiltz mit Frl. age Müller 
in Saarbrücken. Herr Lieuten. 

„S. Adolf Schaumann in Wil⸗ 
Feimsdaven mit Frl. Henny Geb⸗ 
ſer in Hannover. Herr Prem. 
Lieut. Ernſt von Uechtritz und 
Steinkirch mit Frl. Leonie von 
Gageling in Horſcha. 

eboren: Ein Sohn: Herrn 
orſt⸗Aſſeſſor Cordomann in 
inden. Herrn Dr. Ludwig 
Klinkhardt in Gaſchwitz. Herrn 

Landrath Schlenther in Tilſit. 

errn Hugo Schwartze in Ber⸗ 

Un. Herrn Pr.⸗Lt. Clauſen in 
Dresden. 

Eine Tochter: Herrn Dr. 
Guſtav Hamel in Hamburg. 
Herrn Sek.⸗Lteut. Fritz v. Biege: 

ar in Freiberg. Herrn Paul 

ohde in Berlin. Herrn Paul 

Gergonne in Berlin. Herrn 
Rittergutsbeſitzer Petry in Ber⸗ 
Un. Herrn Dr. Bockelmann in 
Tholey. 

Geſtorben: Herr Amtsgerichts⸗ 
rath Otto Fabricius in Altona. 
Gi Appellationsgerichts⸗ und 

eh. Juſtizrath, Ritter pp. Guſtav 


Neumann in ans ottenburg. 
err Oberſt a. Kupfer in 
erlin. Herr unedlen 


Architekt J. G. Bamm in Berlin. 
Herr Kaufmann Emil Schüne⸗ 
mann in Berlin. Herr Piano⸗ 
fortefabrikank Böger in Berlin. 
r. Oberförſter Scheffler, geb. 
erceval in Traar bei Crefeld. 
Frau Amtsrichter Lina Fuhr⸗ 
mann, geb. Bachmann in Großen⸗ 
hain. Fr. Prof. enz Bö ſch, 
eb. Dittmar in Berlin. Frl. 
auline v. Billerbeck in Berlin. 


NT 


Stadttheater Poſen. 


Donnerſtag; Die Kinder der 
Exeellenz. Freitag zum letzten 
Mal: Die | Walküre. 2003 


Dee 
Verein junger Kaufleute, 


Poſen. 
Freitag, 17. Februar, 
Abends 8½ Uhr, 1994 


im Stern'ſchen Saale: 
Vortrag 


des Herrn 


Dr. med. Lewinson, 


Poſen: 


„Spiele der Jugend.“ 

Eintrittskarten werden nicht 
verabfolgt. Nichtmitglieder 1 * 
keinen a 


"Kölner Dom. Lotterie | 


1 

Ziebung 23. bis 25. Februar 1893. Ben 
Nur baares Geld. Ein 

!ı Orig.⸗Looſe ä 3½ M., Halbe à 1,75 M., 12 
Viertel a 1 M., , 17,50 M., 50 * 
, 10 M. (Amtl. Lifte und Porto 30 Pf.) W . 
empfiehlt u. verſendet auch gegen Nachnahme 1000 


Rob. Th. Schröder, 


Lamberts Saal. 
Donnerſtag, den 16. Februar 1893: 


Drittes Sinfonie⸗Concert 


der Kapelle des 2. Niederſchl. Inf.⸗Regts. Nr. 47. 
Anfang 8 Uhr. Entree 50 Pf. 
Vorverkaufsbillets à 40 Pf. zu haben in den Geſchäften der Herren 


Opitz, Schleh, Schubert, 
Wilhelmsplatz. Petriplatz. Ritterſtr. u. Petriplatz. 
2006 E. P. Schmidt. 
Stabshoboiſt. 


Kaufmänniſcher Verein. 
Jeden Donnerſtag Abend 
Zuſammenkünfte, Bücherwechſel 


von jetzt ab im 


„Hotel de Berlin.“ 


der Bücherwechſel fällt am 16. d. M. aus. "U 


2021 Der Vorſtand. 


Die W. Szezerbinski’iche Apotheke auf 
der Breslauerſtraßtſe Nr. 31 iſt in meinen MIR 
übergegangen. 

Poſen, den 15. Februar 1893. 


Fr. Glabisz, Apotheker. 


JOD Degen De en 
GICHT un RHEUMATISMUS 
durch den LI OCG Fd die PÜLTEN “es Doctor LON 


Der Liqueur heilt acute Leiden, die Pillen chronische 
Uebel, Diese Medicamente sind keine Geheimmittel, Das Recept ist 
veröffentlicht mit der Analyse und der Approbation von M. Osstax HENRY, 
dem berühmten Chemiker an der Academie zu Paris, 
Die errang den Stempel der fran- 
zoasischen re und die Signatur 
Paris, F.Comar, 28, rue St-Claude. 
und in allen besseren Apotheken, 
INN» 


909009090 


90900009 


In unſerem Verlage iſt erſchienen: 


Der 


Polizei = Difttikts - Kommillarins 


in der 


Provinz Poſen 


und 


ſein Dienſt. 


Ein Handbuch zum praktiſchen Gebrauch von 
C. von Loos, 
Regierungsrath in Poſen. 
80. Format. 7 Bogen ſtark. Elegant gebunden 
Mork 2,00. Nach Auswärts gegen Einſendung von 
Mark 2,10 franco. 


6 Verlagshandlung W. Decker & Co. 
. 


Der 


Sandömann 


iſt 
angekommen. 
Aellaurant zur nr 
St. Martin 31. 
Heute von 9 Uhr ab 
ellffleiſch, 2012 
Abends Reffelwurit, 
wozu ergebenſt einladet 


J. Schneider, Breiteſtr. 15. 


NIL 
ee eee 
1 N 


Iriſche Maränen 


Wi Freitag auf dem 
Fiſchn arkte. 


2013 
Joachimſon. 


C. Riemann, 


(A. Röstel), Poſen. 
ROTER ART 


. Mieths- Besuche, 735 Gangb. Bäckerei 


Laden u. Wohn. St. Adalbert⸗ 
Ein eleg. möbl. 2fenſtr. Vorder- ſtraſte 25 per 1. April 3. verm. 
zimmer mit ſep. Eingang, event. 


Zum 1. April oder 1. Mat wird 
mit Pianinobenutzung ſofort zu 


im obern Stadttheil eine Parterre⸗ 
bermiethen Wilhelmſtraße 28, wohnung, beſtehend aus 3 Zim⸗ 
I. Etage rechts. 


mern, Küche und Badezimmer, 
Jeſuftenſtraßſe II ist dn von einem unverhelratbheken Be⸗ 
1. April eine Wohnung im 


Haupteollecteur, 


50000 


übeck. 1131 


DE ae she 26, Eckhaus, 
iſt die 


Für 
amerikaniſchen 
Stangen ſuchen e. 


Agenten, 


d. Provinz bereiſt. Off. Im. 


Ref. an Loev & Stölt, Ham: 


burg, Gr. Michaelisſtr. 1. 


Stellung erhält Jeder überall⸗ 
in umſonſt. Ford. p. Poſtk. Stel⸗ 
en⸗Ausw. Courier, Berlin-Westend. 

Für mein Eiſengeſchäft ſuche 

ich zum 1. April einen ar 
erfahrenen 


Kommis. 


Rückmarken verbeten. 


Max Nothmann, 
Kattowitz D.C. 


Eine Lehrerin, die das höhere 
Töchter = Penſionat beſucht hat, 
Ki Zeugniſſe vorlegt, auch 

r ertheilt, kann 

ch ſofort für meine kleine Fa⸗ 
uche melden. 

Wo? zu erfragen in der Expe⸗ 
dition dieſer Zeitung. 

Ein tücht. energ, der deutſch 
u. poln. Sprache m. Inſpektor 
findet per 1. April Stellung. 
Dom. Trzemzal b. Tremeſſen. 


Vorzügliche Plätterin 
für Herrenwäſche ſofort 
geſucht 

Ritterſtraße 20, 1 


Eine tüchtige Stütze der 
Hausfrau für ſofort geſucht. 
Offerten unter Angabe von An⸗ 
ſprüchen und Zeugniſſen unter 
P 24 poſtlagernd Mixſtadt. 


Ein unverheiratheter 


Landwirth 


findet Stellung auf K 1942 
Dom. Janowitz, 

Kr. Znin. Gehalt 240 Mark. 

Offene Stellen !® jeder Art bringt ſtets 


n größter Ehlikeen die 
„Deutſche Batanzen - Po “in © 
(Württ.). Probe⸗Nr. grat. Zane 0 — 
Stellen koſtenfrei. en Bei 2 monatl. Abonn.“ 
Gratißinferat im ee ee 
ſuche , bis Stelle en. Näher. im Proſp. 
Suche p. ſofort für mein Kolo⸗ 
nialwagren⸗ und Deſtillations⸗ 
Geſchäft einen der deutſchen und 
polniſchen Sprache mächtigen 


jungen Kommis. 
Borek in Poſen. 


Ewald Kaetzler. 


Eine tüchtige, erfahrene 


Directrice 


findet per ſofort in meinem Putz⸗ 
geſchäft bei freier Station dauernd 
angenehme Stellung. Damen 
mit guten Zeugniſſen wollen ihre 
Gehaltsanſprüche nebſt Photo⸗ 
graphie einſenden. 1888 


Brieſen Wpr. 
PPP 


Tüchtiger 
Lithograph, 


beſonders geübt in 
kann 


I. Etage wegen Umzug 
billig zu vermiethen. 2014 


unſere ae 
Nouleaux⸗ 
2023 


Sonnen: und 


geſetztem Preiſe. 
ren Artikel, 


10 
| 
3 
5 Robert 


vv TITLE I 


Um mit meinen Vorräthen 5 | 
Teppichen, Läufern, Linoleum, 
Pferdedecken, Rohleinenwaaren, 


ſchnell gänzlich zu räumen, empfehle ich die⸗ 
ſelben zu nochmals ganz weſentlich zurück⸗ 


ſolange der Vorrath reicht, 
ebenfalls enorm billig. 


Markt 63. 


Regenſchirmen 


Sämmtliche ande⸗ 


Schmidt, 


2018 


Ses 
Lundwirthſchaftl Sinlerjihule . Prob. Poſen 


Für mehrere tüchtige 


in Frauſtadt. 


1985 
Schüler der Anſtalt werden 


Beamtenſtellen auf gut bewirthſchafteten Gütern geſucht. 
Näheres zu erfragen durch den Vorſteher Seidenschwanz, 


ee :8O690108908898 


empfiehlt 
1948 


Conrad Kiſtling's Kulmbacher 


Bockbier 
A. Duchowski, 


Reſtaurant „Kobylepole“. 


Ligueur⸗Fabrik, Wein, Vier⸗ u. d 


St. Murkowski, 


Holen, Langeſtr. > 


78 ff. Himbeer⸗ Limonade u Flache zu 1,50, 1.20, 0,80, 0,60 u. 0,45 Pf. 


C à Liter von 1,30 bis 10,50 Mt. 
ranz. Champagner a Flaſche „ 400 „ 10,00 „ 
eutſ 70 „ 4,00 „ 


0. I 
Diverje Liqueure u. Weine zum Engros- Preiſe. 


50 Fl. Kulmbacher Bier zu gm und 7,50. 


50 „ Gräßer 


80 " Sue 
ner 
liefert rn S excl. Glas. 


* " * 4.00. 
„ „ 5 ‚50 
" „ 4,00 


18254 


Für mein Verſicherungsgeſchäft ſuche ich einen gewandten 


jungen 


zum Antritt am 1. April 


Mann 


2002 


Bewerbungen erbitte ich ſchriftlich. 


duard Weinhagen. 


Modes. 


Für meine Putzabtheilung juche 
bei hohem Gehalt u. dauernder, 
1 2 ſelbſtſtändiger 2 — 
lung eine 


Directrice 


für beſſeren u. mittleren Genre. 
Photogr., Zeugniſſe u. Gehalts⸗ 
anſprüche bitte an S. Fränkel, 
e zu richten. 


2.19 
" * " * 
* 

fichtig Verkäuferin, 
die Putz verſteht, der deutſchen 
und polniſchen Sprache mächtig 
iſt, findet per 1. März dauernde 
Stellung. Offerten mit Gehalts⸗ 
anſprüchen bei freier Station 


9 | erbeten. 
105 Themal, Gnesen. 
Weihtvanren, Galanterie⸗ 


& Kurzwaarenhandlung. 


Ein Lehrling 
findet per 1. 121 Stellung bei 


J. Themal, Gueſen, 


Weißw.⸗, Galant.⸗ u. b urzwahren⸗ 
handlung. 


Junger Landwirth, 


der polniſchen EN mächtig, 
militairfrei, als rthſchafts⸗ 
Aſſiſtent u. Wechnung s über 
ſoſort oder 1. April geſucht. 
2005 Nordmann, 
Dresden, Schillerſtraße. 
Für mein Deſtillationsgeſchäft 
ſuche per 1. April einen Lehrling. 


W. Ludwig, 
2017 St. Martin 46. 


Geſucht wird ein geb junges 
Mädchen f. d. Nachm. f 2 größ. 


Angebote unter 
2. Stock, beſtehend aus 3 reno⸗ 
virten Zimmern, heller Küche u. 
einem Keller, zu vermiethen. 
Eingang von der Ziegenſtraße 5. 
Fiſcherei 25 1877 
geräumige Geſchäftslokali⸗ 
täten ſofort zu vermiethen. 
Gr. möbl. Part.⸗Zim., ſev. 
Eing., vom 1. März zu verm. 
Schützenſtr. 19 rechts. 


amten geſucht. 
J. M. 43 mit Preisangabe ſind 
der Exp. d. Ztg. einzureichen. 

Ein gut möbl. Zimmer ſofort 
Schützenſtr. 7 1 Treppe für 12 
M. monatlich zu vermiethen. 

2 Zimmer, part., ev. Laden 
ſof. od ſpäter für 240 M. zu verm. 
1996 Am neuen Markt 6, part. 


engl. Schrift, 
ſofort bei uns ein⸗ 


Kinder. Adr. in d. Exo. d. Z. 2015 
rere 


treten. ö Eine 
W „ Ir 
. Decker 0. bei Joseph Seidel, 
(A. Röstel.) 1906 Waſſerſtr. 1. 


Stellen-Gesache, 
Ein Reiſebeamter, 


ein Jahr beim Fach, ſucht Stel⸗ 
lung als ſolcher bei Feuer, Hagel 
oder Leben, Unfall. Gefl. Off. 
erbeten sub 101 poſtl. Gneſen. 


Die erſten jung. Gänſe, 
Rennthier⸗Rücken und 
Keulen, Metzer Poular⸗ 
den, Capaunen, Maſt⸗ 
puten ꝛc., ſowie lebende 


Hummern, Oſtend. See⸗ 

Steinbutten, 

erg Schollen, 9 
che ꝛc. 


8. Samter. 


zungen, 


Um Irrthümern zu begegnen, 
mache ich darauf aufmerkſam, 
daß die Braunkohlen⸗Brlquettes“ 
Marke Schwiebus von der Königl. 
Prüfungsſtation Charlottenburg 
als vorzüglich geeignet für Ofen⸗ 
heizung atteftirt und dieſe allein 
in meiner Kohlenhandlun 
Töpfergaſſe Nr. 2. zum Breite 
von Mark 7,50 pr. 1000 Stück 
ſtets zu haben ſind. 2007 
Thom. 
Die Gläubiger des Fernen 
Kaufmann und Kohlenhändler 
G. Sehmiechen werden aufs 
gefordert, begründete Forderungen 
binnen 14 Tagen mir wur 


melden. . 
Schmiechen, 
Ritterſtraße 11. 


Strohhüte u. Florentiner 


zum Waſchen u. Umformen werden 
onpeit, im W von 
2008 Wilh. Schwarz. 
Ein guter Klavierſpieler 
wünſcht zu Faſtnacht bei Herr⸗ 
ſchaften zu 9 Zu erfragen 
in der Exp. d. Ztg. 1998 
Schadchen f. yore jüd. Hel⸗ 
rath geſ. Off. u. A. E. 60 Arns⸗ 
walde poſtlg. 1995 


— 


„5 977 


* 


Nr. 118 l 4 


Donnerſtag. 
Lokales. 


(Fortſetzung aus dem Hauptblatt.) 

* Allgemeiner Männer angverein. Am letzten Sonn⸗ 
abend, 11. d. M., feierte der hieſige Allgemeine Männer⸗Geſang⸗ 
Verein im Lambertſchen Saale ſein drittes Wintervergnügen in 
Geſtalt eines großen Faſchings⸗Koſtümfeſtes. Die Arrangements 

u demſelben wurden von einem gemiſchten Ausſchuß ſowie außer⸗ 
Er von einer Anzahl anderer Mitglieder des Vereins getroffen. 

u dem Feſt, welches um 9 Uhr ſeinen Anfang nahm, war der 
2 Saal von dem Herrn Tapezier und Dekorateur 
Dümke ſehr ſinnreich mit Emblemen und Fähnchen auf das Präch⸗ 
tigſte geſchmückt und der Bühnenraum mit grünen Bäumen um⸗ 
ſtellt. Die Nichtkoſtümirten nahmen auf einem Podium Platz. 
Die Koſtümirten verſammelten ſich indeſſen im kleinen Saale, von 
wo ſie paarweiſe, nachdem ihr Erſcheinen durch zwei koſtümirte 
Fanfarenbläſer angekündigt worden war, unter den Klängen eines 
Marſches, vorgetragen von der Huſarenkapelle unter der Leitung 
des Herrn Stabstrompeters Schöppe, Punkt 9 Uhr in den Saal 
einzogen. Die Führung hatten die . die 9 8 
Buſſe, Niekiſch und Sametzki übernommen. Eine Polonaiſe der 
Koſtümirten, wir zählten über 200, gab ein lebendiges, glanzvolles, 
farbenheiteres Bild, das gehoben wurde durch den Glanz der koſt⸗ 
baren Stoffe, durch den Goldflitter, mit denen ſich beſonders die 
Damen in geſchmackvoller Weiſe geſchmückt hatten. In dem Zuge 
bemerkte man alte Damen, flotte Jäger, reizende Rothkäppchen, 
wild ausſehende Zigeuner, gluthäugige Zigeunerinnen, Neger, 
Gigerln, zarte Fiſcherinnen und derbe Fiſchergeſtalten, Vertreter 
aller Nationen, Zeiten, Stände und Phantaſiekoſtüme. In Staffel⸗ 
form ſtellten ſich dem Bühnenraum gegenüber die Koftümtrten auf, 
die Muſik ſchwieg und in einem von En Eitner verfaßten und 
von dieſem vorgetragenen humorvollen Prolog wurde die Bedeu⸗ 
tung des Feſtes nebſt Verhaltungsmaßregeln verkündet. — Es 
ſollten der Idee des Feſtes entſprechend, nach und nach Gruppen 
auftreten, die Tanzreigen, muſikaliſche und Geſangsvorträge ein⸗ 
ſtudirt hatten; vor jeder derſelben ſollte ein poetiſcher Prolog an 
die Zuſchauer gerichtet werden. Zuerſt erſchien eine Gruppe 
Tyroler, Zillerthaler Sänger, beſtehend aus 6 Damen und 
4 Herren, welche Tyroler Nationalgeſüänge unter Leitung des 
Vereinsdirigenten Herrn Muſikdirektors Stiller einſtudirt 
batten und deren Leiſtungen einen muſikaliſchen Genuß in 
des Wortes beſter Bedeutung boten; dieſe friſchen Stimmen, 
dieſe Jodler, dieſer flotte Vortrag, dazu die reizende Tracht jener 
braven Gebirgsbewohner konnte einen wirklich in jene erhabene 
Gebirgswelt des Zillerthales verſetzen, wenn eben nicht die Wirk⸗ 
lichkeit zu beredt geſprochen hätte. Die Leiſtungen dieſer geſchätzten 
Damen und Herren, die lebhafte Beifallsbezeugungen hervorxiefen, 
können ſich getroſt den echten Zillerthalerſänger zur Seite ſtellen. 
Nach Beendigung des Geſanges verhalf ein Tänzchen der tanz⸗ 
luſtigen Jugend zu ihrem Rechte, und was ſich nach der Aufitel- 
lung bei der Polonaiſe in ruhiger Schönheit gezeigt, wirbelte jetzt 
raſtlos durcheinander und bot wiederum ein eigenartiges Bild — Herr 
Schmiedemeiſter Redottée hatte im Verein mit Hrn. Maler Peterſen zu 
der Darſtellung einer zweiten Gruppe eine e jebaut. 
Acht Damen des Vereins ftellten mit Hilfe derſelben das Märchen 
dar, nach welchem alte Weiber, durch den Vorgang des Mablens 
u jungen hübſchen Mädchen umgewandelt werden können Hierauf 
ſorten dieſe Damen einen allerliebſten Reigen auf. Die dritte 
Gruppe war eine Rothkäppchen⸗Quadrille, getanzt von 10 Paaren 
Rothkäppchen und Jägern. Auf der Bühne war ein großes Himmel⸗ 
bett errichtet, in welchem ſchlafend ein Wolf lag. In einer Pan⸗ 
tomime erſcheint Rothkäppchen, um Großmutter zu beſuchen, die 
trotz vielfachen Klopfens nicht öffnet. Ihr Geliebter, der Jäger 
iſt ihr gefolgt und findet auf dieſem Pürſchgange Wolfſpuren, die 
bis zum Hauſe der Großmutter führen; andere Jäger kamen hinzu 
erſchießen ſchließlich den Wolf, und bewahren Rothkäppchen vor 
einem gräßlichen Tode. Nach dem Fallen des Schuſſes eilen die 
anderen Rothkäppchen und Jäger herbei, ordnen ſich zu einem 
Tanze, der, eingeübt von dem Herrn Balletmeiſter Plaeſterer, 
reizende Gruppen und Stellungen aufwies und lauten Beifall der 
Zuſchauer erntete. Das nun folgende 1 Gedicht kündigte luſtige 
Gedanken an. Acht Herren in grotesken Koſtümen führen humor⸗ 
volle Wechſelgeſänge auf; die Antwort wurde auf Bigotphons ge⸗ 
blaſen, was verdientermaßen einen großen Heiterkeitserfolg hatte. 
Einem darauf eingeſchobenen allgemeinen Tanz folgte die Auf⸗ 
führung eines Fiſcherreigens, der von 8 Paaren im Fiſcherkoſtüm 
getanzt wurde. Die Herren trugen Ruder, die Damen Netze, 
äußerit kunſtreiche Figuren, die Bewegungen eines Fahrzeuges mtt 
Rudern nachahmend, in vielfachen Verſchlingungen ſich windend. 
Im Reihenſchritt, im feſten Rhythmus der Bewegungen verlief 
dieſer Reigen glänzend. Beſonderen Dank dafür iſt dem Herrn 
Oberfeuerwerker Zobel auszuſprechen, der in liebenswürdiger Weiſe 
die Einübung des Tanzes übernommen hatte und ſelbſtlos Zeit 
und Muße geopfert hatte, um zum Gelingen dieſes Feſtes beizu⸗ 


eilage zur 


tragen. Es folgte ſodann eine grotesk⸗komiſche Gruppe von einer 
Negerin und 5 Negern, erſtere als Ballerina, letztere in feinſter 
Geſellſchaftstoilette, dargeſtellt von alten lieben Vereins mitgliedern. 
Einer der Herren trug ein allerliebſtes engliſches lyriſches Lied mit 
reizender Melodie vor, ein anderer und die Negerin tanzten grotesk⸗ 
komiſche Negertänze, die einen wahren Beifallsſturm hervorriefen, 
ein reizendes Kouplet und ein ſchmuckes Terzett vom Känguruh 
und Kakadu ſchloß effektvoll die künſtleriſch dargeſtellte Scene. Die 
letzte Gruppe brachte ein großartiges Zigeunerlager. 60 Pers 
ſonen, Männer, Frauen, junge Mädchen, Burſchen und Kinder 
zogen von zwei ehrwürdigen Zigeunerhäuptlingen geführt in den 
Saal. Im Zuge befanden ſich Keſſel⸗ und Zeltträger und ein Wagen, 
auf dem ein junges Bigeunermädchen in einem prachtvollen 
Koſtüm ſaß; der Glanz und das Farbenſpiel der durchweg reizend 
gewählten Verkleidung der Damen die netten Koſtüme verwegen 
blickender Burſchen, das Raſſeln der Tamburins, das Jauchzen 
der Menge, das wilde Gebahren, das Quiken der Geige und Pfeife, 
alles das gab dem Ganzen einen romantiſchen, echt zigeunerhaften 
Anſtrich. Bald entwickelte ſich ein lebhaftes Lagerleben, Zelte 
wurden aufgeſchlagen, ein Lager zurecht gemacht, in dem ſich die 
Zigeuner in maleriſchen Stellungen pruppirten. Da erhob ſich 
die Zigeunerin Precloſa, von Fräulein Clara Gehlen dargeſtellt, in 
einer künſtleriſch ſchönen Poſe auf dem Wagen, das Tamburin 
ſchlagend und ſang eine prachtvolle Arie. Die junge Dame ent⸗ 
ledigte ſich ihrer in muſikaliſcher Beziehung ſehr ſchwierigen Auf⸗ 
gabe mit großer Bravour. Die klangreiche Stimme iſt gut durch⸗ 
gebildet (Fräulein Gehlen hat das Konſervatorium in Berlin beſucht) 
und erfreut durch ihren ſchönen Schmelz. Der Vortrag war ſehr 
gut. Das Ganze ſchloß mit einem wilden Zigeunertanze, der von 
den Tanzenden mit echt ſüdländiſchem Feuer durchgeführt wurde. 
gen Balletmeiſter Mikolajczak hatte den Tanz in nur ſehr wenigen 

roben einſtudirt. Als Charakterkoſtüme ſind noch zwei Gigerle 
zu erwähnen, die ſowohl im Koſtüm wie in vorzüglicher Darſtel⸗ 
lung des höheren Blödſinns wahre Lachſtürme erregten. Wenn 
man bedenkt, daß es zu dieſen vorzüglichen Leiſtungen nur einer 
ſo kurzen Zeit bedurft hat, ſo verdienen die Leiter des Ganzen, wie 
der einzelnen Gruppen ungetheilte Anerkennung, nicht minder die 
Opferfreudigkeit aller, die zum Gelingen des Feſtes beigetragen 
haben. Nach den Aufführungen verſammelten ſich die einzelnen 
Gruppen zur fröhlichen Tafelrunde theils im Saal, theils unten 
im Tunnel und vergnügten ſich nach der Eßpauſe im flotten, fröh⸗ 
lichen Tanze, der bis zum frühen Morgen dauerte. 

*Im Kaufmänniſchen Verein hielt am Dienſtag den 
14. d. M. im jetzigen Vereinslokale Hotel de Berlin vor einem 
größeren, auch von zahlreichen Damen gebildeten Auditorium Herr 
von Pederzani⸗Weber⸗Berlin einen mit lebhaftem Beifall 
aufgenommenen Vortrag über die Poeſie des Kaufmanns⸗ 
ſtandes. Wer in der Erwartung gekommen war, dichteriſche 
Schilderungen des Kaufmannsſtandes oder Hinweiſe auf die Mit⸗ 
wirkung des Kaufmannsſtandes an der Bereicherung unſerer 
Literatur zu vernehmen, mußte ſich enttäuſcht fühlen, wurde aber 
reich entſchädigt durch die Vorführung eines Bildes von der Ent⸗ 
wickelung des Volkslebens durch den Kaufmannsſtand. Redner 
kennzeichnete zunächſt das den Menſchen bewegende Streben nach 
Vervollkommnung ſeines Wiſſens, ſeines Könnens und ſeiner 
äußeren Lebensverhältniſſe. as Verlangen nach Verbeſſerungen 
haben zum Austauſch von Bedarfsartikeln jeglicher Art gebührt. 
Durch die Entwickelung des ſo entſtandenen Handels, anfänglich 
von Ort zu Ort, nach Verbeſſerung der Verkehrsmittel von Land 
zu Land, übers Meer bis an ferne Geſtade, habe dann ein 
Austauſch der ganzen menſchlichen Kultur, des Geiſteslebens ſtatt⸗ 
gefunden. Dem Kaufmannsſtande ſei daher vorzugsweiſe die 
Förderung der Kultur zu danken. Ein Blick auf die Entwickelung 
des deutſchen Städtelebens, des Volksgeiſtes im Mittelalter zeige 
die große kulturelle Bedeutung des Handelsſtandes. Zum Schlu 
wies Redner auf die Fortſchritte hin, welche in neuerer und 
neueſter Zeit der Handel im Gefolge gehabt hat, indem er durch 
ſeine auf Verbeſſerung aller Verkehrsverhältniſſe gerichtete Forde⸗ 
rungen die Wiſſenſchaft zu immer weiteren Erfindungen angeregt 
hat. — Den zweiten Theil des Abends bildeten muſikaliſche Vor⸗ 
träge, welche von einzelnen Damen und Herren und vom Sänger⸗ 
kreiſe in ſchöner Weiſe zu Gehör gebracht wurden. Den dritten 
Theil des Faſchingsabends bildete der Tanz, bei welchem die 
zahlreichen Anweſenden ſich noch einige Stunden vergnügten. 

* Unehrlicher Poſthilfsbote. Der Poſthilfsbote im Land⸗ 
briefträgerdienſte Franz Slupkowski aus Culmſee iſt nach Unter⸗ 
ſchlagung von n f eldern, deren Höhe bis jetzt auf 428 M. 
ermittelt worden iſt, flüchtig. Slupkowski hat ſich am 25. Januar 
unter Vorlegung eines ärztlichen Zeugniſſes krank und dienſtunfähig 
. ſeinen Wohnort aber ohne Genehmigung des vorgeſetzten 

oſtamts am 26. Januar verlaſſen, angeblich, um ſich zu ſeinen 
Eltern nach Bankau bei Warlubien zu begeben. ach den bis⸗ 
herigen Feſtſtellungen iſt der Genannte indeß nicht in Bankau geweſen. 
Sein gegenwärtiger Aufenthaltsort iſt bisher nicht ermittelt worden. 
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16. Februar 1893 
Aus der Provinz Poſen. 


(Nachdruck der Originalberichte nur mit Quellenangabe aeftattet.) 
11 Neutomiſchel, 14. Febr. [Geſangverein. Masken⸗ 
ball. Sonntagsruhe.] An Stelle des königlichen Kreis⸗ 
ſchulinſpektors Kießner, der am 1. d. M. von hier nach Schwetz in 
Weſtpreußen verſetzt worden iſt, wurde der Vorſteher der gehobenen 
Knabenſchule, Rektor Strödicke, zum Vorſitzenden des Vereins für 
gemiſchten Chorgeſang gewählt. — Der hieſige Männergeſang⸗ 
verein veranſtaltet am künftigen Sonnabend im Simonſchen Saale 
hierſelbſt einen Maskenball. — Auf Grund der Reichsgewerbe⸗ 
Ordnung in der Faſſung des Reichsgeſetzes vom 21 Juni 1891, 
betreffend die Sonntagsruhe im Handelsgewerbe, iſt unter Auf⸗ 
hebung der Beſtimmungen vom 23. Auguſt vorigen Jahres für 
den hieſigen Kreis Nachſtebendes feſtgeſetzt: In der hieſigen 
Stadt iſt das Feilbieten von Milch, Fiſchen, Badwaaren, 
Obſt und ſonſtigen Lebensmitteln, in der Stadt Neuſtadt bei 
Pinne der Verkauf von Obſt, Backwaaren und anderen 
Lebensmitteln bis zum Beginn des Hauptgottesdienſtes (10 Uhr 
Vormittags) zugelaſſen. Das Feilbieten von Blumen, Backwaaren, 
geringwerthigen Gebrauchsgegenſtänden, Exinnerungszeichen ꝛc. an 
öffentlichen Fetten, Truppenzuſammenziehungen oder 1 
außergewöhnlichen Gelegenheiten kann unbeſchränkt mit Ausſchluß 
der Zeit während des Vormittagsgottesdienſtes von 10 —12 Uhr 
und während des Nachmittagsgottesdienſtes für die Parodie 
Neutomiſchel von 2—3 Uhr, für die Parochie Konkolewo von 
2—4 Uhr, für die Parochien Neuſtadt b. P., Kuſchlin und Bukowiee 


von 3—4 Uhr ſtattfinden. 
a. Rogaſen, 14. Febr. [Silberne Hochzeit.] Am 11. 
d. Mts. feierte der Kaufmann J. Jaſtrow und ſeine Gattin das 
get der Silberhochzeit. Um 11 Uhr Vormittag begab fih zur 
eglückwünſchung der Vorſtand der freiwilligen Feuerwehr, deren 
Kaſſenverwalter Herr Jaſtrow ſeit Gründung des Vereins iſt, in 
die Wohnung des Jubelpaares; die Gratulationsanſprache hielt der 
Brandmeiſter Herr Bürgermeiſter Weiſe. Um 12 Uhr erſchlenen 
Magiſtrat und Stadtverordnete, um ihren langjährigen beliebten 
Kollegen und deſſen Gattin zu dem Ehrentage zu beglückwünſchen. 
Der Jubilar dankte in bewegten Worten beiden Deputationen für 
die ihm gezollten Anerkennungen. Sodann ergriff der Herr Rab⸗ 
biner Dr. Roſenthal das Wort, um den Glückwunſch der jüdiſchen 
Gemeinde darzubringen. Er hob beſonders die Thätigkeit des Ya 
bilars als Mitglied mehrerer Wohlthätigkeitsvereine hervor. n 
ſolennes aan hielt die Erſchienenen noch bis zum ſpäten Nach⸗ 


mittag zuſammen. 

ch. Rawitſch, 14. Febr. [Unglücks fall.] Vor einigen 
Tagen iſt dem in dem benachbarten Herrnſtadt ſtationirten berttte⸗ 
nen Gendarm Vogt ein recht bedauerlicher Unfall zugeſtoßen. Von 
einem Dienſtritt nach feinem Stationdori zurückkehrend, war er an 
der Horle-Brüde bet Bobile vom Pferde geſtiegen. Als er wieder 
aufſteigen wollte, und zwar in dem Augenblicke als er den linken 
Fuß in den Steigbügel geſteckt hatte und ſich vom Erdboden abzu⸗ 
ſtoßen beabſichtigte, wurde das Pferd in Folge Krachens des Eiſes 
im Fluſſe ſcheu und ſprang zur Seite, und Vogt kam durch den 
plötzlichen Ruck zu Falle. ierdurch noch mehr ſcheu geworden, 
lief das Pferd davon und ſchleifte den Gendarmen, deſſen linker 
Fuß im Steigbügel hängen geblieben war, nach. Vogt hatte die 
ügel feſtgehalten und das Pferd anzuhalten verſucht, doch gelan 
ihm dies nicht; die Zügel wurden ihm entriſſen und das Pferd lie 
im Galopp nach Bobile zu. Erſt nachdem er eine längere Strecke 
geſchleift worden war, riß zum Glück der Stiefel und hierdurch 
wurde er aus dem Bügel befreit. Ein des Weges kommendes Ge⸗ 
fährt fand hierauf den Gendarm hülflos auf der Straße liegend 
vor, von dieſem wurde er aufgenommen und in ſeine Wohnung 
ebracht. Vogt hat durch den Unfall einen Bruch des rechten 
eines und einen Rippenbruch erlitten. 


tung 


ein bedeutender 
Prozentſatz deutſchen Elements zugeführt. — Um die Bewohner 
des Kreiſes Koſchmin gegen Verluſt in ihrem Schweinebeſtande zu 
ſchützen, iſt ſeitens des Kreis⸗Ausſchuſſes ein Reglement betreffend 
die Einrichtung einer Verſicherung der Schweine für den Kreis 
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Die Tochter der Hexe. 
Hiſtoriſche Erzählung von L. Haidheim. 
39. Fortſetzung.] (Nachdruck verboten.) 
„Ei! ei Madame“, ſagte die hohe Frau und ihre Stimme 
ſchwankte zwiſchen Scherz und Ernſt, ich komme, eine Kranke 
zu beſuchen und finde Euch in einem töte ä töte mit einem 
jungen Manne.“ - 
„Ihr ſeid ſehr gnädig, meine hohe Herrin“, antwortete 
Klara ſchnell gefaßt, hatte ſie ja doch nichts Unrechtes gethan, 
„ich war allerdings krank, wohl zum Theil von den Nach⸗ 
richten, die mir dieſer junge Landsmann aus der Heimath ge⸗ 
bracht, und um das unruhige Herz zu ſtillen, habe ich den 
Herrn Dr. jur. Peltzer bitten laſſen, ſeine kurzen Berichte heute 
zu vervollſtändigen. Wir haben von daheim geplaudert —!“ 
Die Blicke der Erzherzogin waren inzwiſchen viel freund⸗ 
licher geworden. 
„So! ſo! ein Landsmann ſeid Ihr von Madame, junger 
err?“ fragte ſie den jungen Mann, aber dieſer war ſo gar 
nicht gewöhnt mit den Großen dieſer Erde zu reden, und fo 
geblendet von dem Glanze der Erſcheinung der vornehmen 
Frau, die eben von einer Feſtlichkeit bei der Kaiſerin Maria, 
einer ſpaniſchen Infantin, zurückkehrte, daß er nur blöde 
ſtotternd etwas Unverſtändliches murmelte. Die Erzherzogin 
lächelte halb mitleidig halb ſpöttiſch, wendete ſich dann wieder 
an Klara und ſagte: , 3 
„Es würde mir ſehr lieb fein, wenn Ihr mir heute Abend 
vorleſen könntet, Madame, d. h. nun ich Euch fo ziemlich her⸗ 
geitellt ſehe. Ich habe von meinem Neffen, dem König 


Ferdinand, eine Anzahl neuer und wie es ſcheint, recht er⸗ 
götzlicher Bücher zugeſchickt erhalten, eins davon hat mich ſchon 
höchlich beluſtigt, es heißt: „Wahrhafte Geſchichte des Phi⸗ 
lander von Sittewald,“ und denkt Euch, Einer, der ſich 
Gryphius nennt, hat die Schandthat, welche das engliſche 
Volk gegen ſeinen König Karl Stuart verübte, in eine Tragödie 
verwandelt und nennt es: „Ermordete Majeſtät oder Karl 
Stuart.“ Wollt Ihr kommen, Madame, ich brenne vor Luſt, 
Euch das leſen zu hören —?“ 

„Eure Königliche Hoheit machen mich glücklich durch 
ſolche Befehle,“ ſagte Madame. 

„Nicht Befehle, wäret Ihr noch krank, Ihr dürftet mir 
nicht kommen!“ antwortete gütig die Erzherzogin. „Ich will 
meinen Frauen Urlaub geben, dann ſind wir hübſch allein, 
alſo in einer Stunde erwarte ich Euch.“ 

Klara und der junge Peltzer verneigten ſich tief, die Erz⸗ 
herzogin, in ihrem ſchleppenden Gewande von Goldbrokat, 
rauſchte hinaus und Klara konnte eine leiſe Befriedigung über 
dieſe Szene, deren Zeuge ihr Landsmann war, nicht unter⸗ 
drücken. Wird er doch nun daheim erzählen, daß die hohe 
Frau Klara mit ſolcher Güte behandelte, ſah er doch mit 
ſeinen eigenen Augen, daß ſie bei ihr in hoher Gunſt ſtand. 
Daß der junge Fremde ebenfo Augenzeuge geweſen von der 
beſonderen Beachtung, welche der König Ferdinand ihr ge⸗ 
ſchenkt, wußte ſie nicht. 

Die Unterhaltung mit dem jungen Manne war durch den 
Eintritt der Erzherzogin abgebrochen worden, und er ſelbſt 
fühlte, daß es für ihn Zeit ſei, ſich heute zu verabſchieden. 
Ehe er ging, ließ ſich Klara von ihm verſprechen, daß er 


ruhig warten wolle, bis ſie etwas für ihn thun könne, dann 
erſt entließ ſie ihn und noch in derſelben Stunde packte ſie 
alles ihr für den Augenblick zu Gebote ſtehende Geld ein und 
ſchickte es durch einen zuverläſſigen Diener ihm in ſeine Her⸗ 
berge; dem Wirthe ließ ſie anbefehlen, von dem jungen Manne 
keinerlei Bezahlung zu nehmen, ſondern ſeine Forderung an 
ſie zu ſtellen. 

Eine Stunde ſpäter ſaß ſie in dem reich geſchmückten 
Gemach der Erzherzogin auf einem Tabouret und las der auf 
dem Ruhebet ausgeſtreckten hohen Frau, die ſehr aufmerkſam 
zuhörte, vor. 

Am Wiener Hofe herrſchte neben der ſpaniſchen ſteifen 
Etikette, die ſogar nicht für den gemüthlichen leichtlebigen 
Oeſterreicher paßte, italieniſche Sitte und italieniſche Eleganz, 
welche für jene Zeit noch nicht von der franzöſiſchen Mode 
verdrängt war. In Italien, wo der ganze Glanz der Medicher, 
des üppigen römiſchen Hofes und der Dogenſtadt den Luxus 
und die Verfeinerung des Lebens auf eine ſehr hohe Stufe 
gebracht hatte, fanden ſich für den deutſchen Kaiſerhof tauſend 
Beziehungen; ſeine vornehmſten Familien ſendeten ihre Söhne 
nach Rom, um aus ihnen hohe Würdenträger der Kirche zu 
machen; die italieniſchen Univerſitäten lockten Andere dahin, 
um ſich für die höchſten Staatsämter vorzubereiten, und 
Venedig, Genua, Florenz boten tauſend andere Gelegenheiten, 
ſich zu bilden, oder ſich auf irgend einem Felde Ruhm zu 
erwerben. } 

Von Italien bezog man am Kaiſerhofe die Kunftwerfe, 
die Prunkmöbel, die koſtbaren, wahrhaft künſtleriſch verfertigten 
reichen Gewänder, und wie der vornehme Oeſterreicher ſich im 
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Senn erlafen werben; Nach Biefem 


in Kraft tritt können Schweine a) gege che, 2 
Erice und Finnen verſichert werden. Da . 
beiträge im war rr en Privat⸗Geſellſchaften äußerſt gering 
d, ſo dürfte dieſe chtung mit Freuden 17 — t werden. — 

n letzter Zeit tritt in hieſiger Gegend die Diphtheritis unter den 
ndern auf und hat ſchon manche Opfer gefordert. — Die Ein⸗ 
wohner unſeres Kreiſes gelangen immer mehr zu der Ueberzeugung, 


wie nothwendig bei unſerem ſchweren undurchläſſigen Boden die 1 


Kurzem haben deshalb die Stadt und Gut 
Pogorzela mit dem prinzlichen Gute Szeleſewo eine gemeinſame 
Drainage⸗Genoſſenſchaft gebildet und wird mit den Vorarbeiten 
fofort bei Eintritt günſtiger Witterung vorgegangen werden. Der 
Landrath unſeres Kreiſes, welcher dieſen Arbeiten ſeine ganz beſon⸗ 
dere Thätigkeit zuwendet, iſt eifrig bemüht, noch andere Gemeinden 
zur Bildung von Genoſſenſchaften zu bewegen. 

P. Meſerib, 14. Febr. [Abiturientenprüfung.] Heute 
fand im bieſigen königl. Gymnaſium unter Vorſitz des Geheimen 
Provinzial⸗Schulraths Polte aus Poſen die Abiturientenprüfung 
ſtatt, welcher ſich 8 a unterzogen und beſtanden. 

h. Rogowo, 14. Febr. [Dampfſägewerk.] Die Ar⸗ 
beiten bei dem nach dem Brande im November v. J. wieder neu 
erbauten Dampfſägewerk des Kaufmanns Herrn Leopold Jakob 
von hier ſind nunmehr ſo weit gediehen, daß vor einigen Tagen 
der Betrieb theilweiſe wieder aufgenommen werden konnte. Herr 
Jakob hat ſein Etabliſſement ganz bedeutend erweitert und ver⸗ 

rößert, durch Neuanlage einer großen Kantholz⸗, Kreis⸗ und 
Pendel- Duerſage, ſowie eines Mahlganges. Die Wiedereröffnung 
des Betriebes genannten Werkes iſt ganz beſonders von den hie⸗ 


i 
2 eil jetzt wieder dauernde und lohnende Beſchäftigung findet, 
auf's Freudigſte begrüßt worden; nicht minder vielleicht aber 
auch von einem Theile unſerer Landwirthe, die jetzt grade, wo die 
Landarbeit zum größten Theile ruht, durch Herbeiſchaffung des 
Holzes aus den Forſten nicht unbedeutende Einnahmen erzielen. 
V. Frauſtadt, 14. Febr. [Verſchönerungs⸗Verein. 
Einquartierung.] Der hieſige Verſchönerungs⸗Verein, 
welcher ſich einer anſehnlichen 8 zu erfreuen hat, hat 
im verfloſſenen Jahre ſpeziell für Erweiterung und Verſchönerung 
der Promenaden⸗Anlagen den Betrag von 1268,06 M. verausgabt, 
während die Geſammt⸗Einnahmen 1282.06 M. betrugen. Der 
Verein verfügt zur Zeit über ein Vermögen von 760 M., welches 
bei der hieſigen ſtädtiſchen Sparkaſſe angelegt iſt. — Heut Morgen 
traf bierielbit ein Kavallerie⸗Detachencent, welches zum 3. Nieder⸗ 
ſchlefiſchen Infanterie⸗Regiment Nr. 50 fommanbdirt war, in Störke 
von 1 Unteroffizier und 3 Mann vom Ulanen⸗Regiment Prinz 
Auguſt von Württemberg (Poſenſches) Nr. 10 ein und bezog hier 
Quartier. Morgen geht das Kommando weiter. 
Schneidemühl, 14. Febr. [Feuer.] In der ver⸗ 
angenen Nacht zwiſchen 12 und 1 Uhr entſtand in dem hierſelbſt 
1 der Gerberſtraße belegenen, dem uſikdirektor Havemann ge⸗ 
hörigen Wohnhauſe Feuer und zwar in der Küche der eigenen 
Wohnung des Beſitzers. Vermuthlich find aus der Kochmaſchine 
Uümmende Kohlen in den vor der Feuerungsthür derſelben ſte⸗ 
9 85 mit Brennmaterial gefüllten Kaſten gefallen, haben ge⸗ 


Drainage iſt. Vor 


ündet und die in der Nähe befindlichen hölzernen Küchengeräth⸗ 
chaften in Brand geſetzt. Als das Feuer bemerkt wurde, waren 
bereits verſchiedene Küchengeräthe vollſtändig verbrannt, und die 
weiter von der Kochmaſchine entfernten Küchenſpinde, Stühle ꝛc, 
ſowie die Ausgangsthür zum Theil von den Flammen zerſtört. 
Durch ſchnelle Hilfe der Hausbewohner wurde der Brand bald 
elöſcht, ſo daß die bereits eingetroffene Feuerwehr nicht in Thätig⸗ 
eit trat. Das Gebäude und die Mobilien ſind verſichert. 

* Inowrazlaw, 13. Febr. [Tod.] Es 7 der Stadt⸗ 
verordnete Samuel Bernſtein. Er hatte verſchiedene Ehrenämter 
bekleidet, in allen Sachkenntniß, regen Eifer und ſelbſtloſe Hingabe 
bewieſen und ſich in jeder Beziehung der 2 ſeiner Mitbürger 
erfreut. Auch in dem Repräſentanten⸗Kollegtum der jüdiſchen 
Gemeinde war er ein hochgeſchätztes Mitglied, das die Intereſſen 
der Gemeinde ſtets zu fördern juchte. E 

1 Bromberg, 15. Febr. Papſtjubiläum. Vorſchuß⸗ 
verein] Das Papſtjubiläum wird hier kirchlicherſeits am 19. 
d. Mts., am nächſten Sonntage, durch eine Andacht in der Kirche 
und demnächſt am Abend durch eine Illumination der Jeſuiten⸗ 
Urche am Friedrichsplatze begangen werden. Eine allgemeine außer⸗ 
Urchliche Feier, wie ſie von den hieſigen katholiſchen Gemeinden 
geplant worden war, iſt nicht zu Stande gekommen. Als eine der⸗ 
artige Feier angeregt worden war und zur Beſprechung über die 
Art der Ausführung derſelben eine Zuſammenkunft der angeſehenen 
Katholiken hierſelbſt in einem großen Lokale ſtattfand, kam es zwi⸗ 
ſchen den deutſch⸗katholiſchen und polniſchskatholiſchen Gemeinde⸗ 
(a an zu keiner Einigung. Bei dieſer Verſammlung befanden 
U 


ch unter den Anweſenden von den Deutſchkatholiken mehrere höhere 
litärs und Beamte und als die Unterhaltung bezw. Unterhand⸗ 
lung ſeitens der polniſchen Katholiken in polniſcher Sprache geführt 
wurde, entfernten ſich erſtere und nahmen Abſtand von einer 
Theilnahme an einer allgemeinen Papſtfeier. Aber auch im Schooße 
der polniſchen Katholiken wurde keine Einigung erzielt und ſo 
unterbleibt dieſelbe und beſchränkt ſich, wie oben angegeben, nur 
auf eine kirchliche vom Propſte Choraſzewski veranſtaltete Feier. — 


feuerj vernichtete geſtern Abend, wie der 
das umfangreiche Fabriketabliſſement der 

Bau⸗ und Möbeltiſchlerei von F. Langer hierſelbſt. 
Feuerſignale gegen ½8 Uhr Abends ertönten ſtand bereits das] A 


8 tageshell die ganze Umgegend. 
ob da 
der ſtädtiſchen Sprigenabtheilungen, 
zahlreich zur Stelle beorderten Militärmannſchaften ſpottete und 
zum mindeſten die Hintergebäude der anliegenden Gebäude ſehr 


eigent 
gegen 4 Uhr konnte der größte Theil der Feuerlöſchmannſchaften 
nach äußerſt angeſtrengter Thätigkeit abrücken, 
ganzen Vormittag durch mehrere von Hydranten geſpeiſte Schläuche 
das noch immer brennende Innere abgelöſcht wurde. 3 
der Fabrik ſoll in einem noch erhaltenen Seiten⸗Fabrikgebäude, 
wenn auch in beſchränktem Maße, in den nächſten Tagen wieder 
aufgenommen werden. 
nähernd 100 000 M., der indeß durch mehrere Feuerverſich 
Geſellſchaften ziemlich gedeckt werden dürfte. Ein großer Theil der 
Holzbearbeitungsmaſchinen iſt vernichtet worden; die Dampfmaſchine 


zu Ende geführt, 
von N. war für das Jahr 1891/92 zur vierzehnten 


51 at 
und b) gegen | Generalverſammlung des 


2 machte 
rockenheit des Bodens 5 
e 


2 gearbeitet haben, 
udem find die Löhne 


en und den Arbeitern der Umgegend, von denen ein großer | W 


Aus den Nachbargebieten der Provinz. 
* Danzig, 14. Febr. (Zum Speicherbrande.] An 


die Hinterbliebenen der bei dem Speicherbrande am 13. Dezember 
55 a ra Feuerwehrleute — welch letztere — ebenſo wie 
as ſämm 


che Feuerwehrperſonal — ſeitens des Magiſtrats 


bei der Aktien⸗Geſellſchaft „Rhenania“ in Köln gegen Unfall ver⸗ 


ſichert waren, werden von der genannten Verſicherungs⸗Geſell⸗ 


ſchaft nunmehr, und zwar an die Hinterbliebenen des Oberfeuer⸗ 


wehrmanns Treptow 3500 M. und an diejenigen der Feuerwehr⸗ 
leute Lietzow, Beimelt, Paſchke und Zymowski, deren Leichname 
bekanntlich noch zum Theil unter dem großen Aſchehaufen ruhen, 
je 2500 M. ausgezahlt werden. D 


[Ein großes Schaden: 

B. a. d. R.“ meldet, 
Aktien⸗Geſellſchaft der 
Als die erſten 


* Schweidnitz, 14. Febr. 


olz⸗Trockengedäude der Fabrik in hellen Flammen. Mit raſender 
chnelligkeit verbreitete ſich das Feuer über den größten Theil des 


dend a überall in den reichen Holzvorräthen Nahrung 


ndend. Thurmhoch ſtiegen ſofort die Flammen empor und er⸗ 
Anfangs ſchien es, als 
euer den Anſtrengungen der freiwilligen Feuerwehr und 
ſowie den Bemühungen der 


efährdet erſchienen, gelang es nach zweiſtündiger angeſtrengter 
er on des Feuers joweit Herr zu werden, daß es auf das 

iche Fabrit⸗ Hauptgebäude beſchränkt blieb. Exit am Morgen 
während noch den 


Der Betrieb 


Der Schaden ſelbſt beziffert ſich auf an⸗ 
rungs⸗ 


und das Keſſelhaus blieben erhalten. Beſchäftigt wurden in der 


Fabrik gegen 150 Arbeiter. 


Aus dem Oberverwaltungsgericht. 
(Original⸗-Bericht der „Poſ. Ztg.“) 

Vor dem F wurde dieſer Tage ein Prozeß 

den der Rittergutsbeſitzer von N. gegen den 
Kreisausſchuß Gneſen angeſtrengt hatte. Der Ritter 295 — 
ufe der 
Staatseinkommenſteuer veranlagt worden; darnach wurde er auch 
zu den Kreisabgaben herangezogen. Gegen dieſe Einſchätzung 
proteſtirte aber v. N. und hatte auch den Erfolg, auf ſeine Rekla⸗ 
mation von der vierzehnten auf die zehnte Stufe der Staatsein⸗ 
kommenſteuer herabgeſetzt zu werden. Natürlich begehrte N. darauf 
die von ihm zu viel gezahlte Kreisſteuer nunmehr vom Kreisaus⸗ 
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sſchuß zu Bromberg mies am 7. September er 1892 g 

D die Klage des 4 v. N. als unbegründet zurück. Dieſer beruhigte 
:ſich hierbei nicht, 

0 fen dn in Berlin ein. 


ſondern legte Reviſion beim Oberver⸗ 
ndeſſen auch hier hatte er mit 
ſeiner Klage keinen Erfolg; der zweite Senat beſtätigte die Vor⸗ 
entſcheidung des Bezirksausſchuſſes Bromberg mit etwa folgender 
Begründung: Der Artikel VB. Nr. 4 Abſ. 2 des Zuftänbigfettss 
geſetzes für die Provinz Poſen vom 19. Mat 1889 ſchreibt vor, 
daß gegen die Veranlagung zu den Kreisſteuern binnen zwei Mo⸗ 
naten Einſpruch erhoben werden muß, und daß ein Einſpruch 
gegen den Prinzipalſatz der Staatsſteuer, zu dem die Kreisſteuer 
als eden wird, nicht 3b iſt. Der Rückzahlungs⸗ 
antrag des Rittergutsbeſitzers von N., welcher als Einſpruch anzu⸗ 
ſehen ſei, müſſe als verſpätet angeſehen werden, da dieſer Rück⸗ 
zahlungsanſpruch erſt nach Ablauf der Friſt von zwei Monaten 
angebracht ſei. Es ſei zwar zuzugeben, daß der Kläger ſeinen 
Einſpruch nicht eher begründen konnte, als bis er auf ſeine Rekla⸗ 
mation gegen die Staatsſteuer Beſcheid erhalten habe, doch könne 
dies die thatſächliche Friſtverſäumniß keineswegs entſchuldigen. Der 
Rittergutsbeſitzer von N. hätte beim Kreisausſchuß vorſtellig 
werden und beantragen müſſen, daß das Verfahren bezüglich der 
Kreisbeſteuerung bis zur endgiltigen Erledigung ſeiner Reklamation 
gegen die Staatseinkommenſteuer ausgeſetzt werde. Da Kläger 
dies nicht gethan habe, ſo müſſe ſeine Reviſion als ungerechtfertigt 
verworfen werden. 


Aus dem Gerichts ſaal. 


B. C. Berlin, 13. Febr. Ein eigenthümlich anmuthen des 
„Stündchen auf dem Komptoir mit recht ergreifen⸗ 
den und eindringlichen Scenen entrollte eine dieſer Tage vor dem 
Kammergericht ſtattgehabte Verhandlung. Gegend der Hand⸗ 
lung im Oſten Berlins: Ort: ein Komptoir. Vorne nichts Böſes 
ahnend, ſitzt der Prinzipal, hinter ihm 5 Gehilfen, die, wie der 
Verlauf der Handlung zeigt, ebenſo wie ihr Prinzipal Vorſicht 
für den beſſeren Theil der Tapferkeit halten. Herein tritt ein 
früherer Gehilfe L. in Begleitung eines Freundes und fordert un⸗ 
Pune rückſtändiges Gehalt in Höhe von 360 Mark, worauf der 

rinzipal ſchüchtern bemerkt, daß er ja gar nichts ſchuldig ſei 
und deshalb nicht zahlen werde. „Dann haue ich Sie ſo lange 
bis Sie zahlen!“ ſchnaubt L. und ſchwingt drohend einen 
kurzen ſchlanken Gegenſtand, der einem Stück Gummiſchlauch ver⸗ 
zweifelt ähnlich ſieht. Wer nun glaubt, daß die drei Inſaſſen 
des Komptoirs von ihrem Hausrecht Gebrauch gemacht und die Ein⸗ 
dringlinge ohne Weiteres an die Luft geſetzt oder die Polizei ge⸗ 
rufen hätten, irrt ſich gewaltig. „Ich habe jetzt kein Geld“ üchzte 
der Prinzipal mit einer Miene, als wenn er vor einem die Taſchen 
revldirenden Athanas ſtände. Von den beiden Kommis hörte man 
nur Zähneklappern. „So geben Sie einen Wechſel!“ ſchnauzte 
thanas — L. „Gleich, mein Herr!“ keuchte der nzipal „viel⸗ 
leicht auf morgen zahlbar?“ Athanas — L. fühlte nun ein menſch⸗ 
liches Rühren und ſagte: „Ich will Sie nicht drängen lieber S. 
u. gebe Ihnen Ver 8 Tage Friſt.“ Hierauf allgemeines Gerührt⸗ 
ſein, Vergeben, Vergeſſen und gemüthliche Plauderei. — Hinterher 
machte der Prinzipal Herr S. vor Gericht doch den Einwand, daß 
der Wechſel nur durch ungeſetzliche Nöthigung erlangt und deshalb 
auch der Wechſelkraft verluſtig gegangen ſei, worin ihm auch das 
Kammergericht im Gegenſatz zum Vorderrichter Recht gab. Und ſo 
5 Herr S. doch die Oberhand. — Selig ſind die Fried⸗ 
ertigen! 


Vermiſchtes. 


Aus der Reichshauptſtadt, 15. Febr. um 
in der Gerichtsſtraße meldet A Dl zn: 
man in friminalpolizeilichen Keeiſen es nicht für ausgeſchloſſen 
hält, daß der Raubmörder Schmidt auch den Mord an der Wittwe 
Rieder am 15. Auguſt v. J. begangen hat. Schmidt wohnte damals 
in der Gegend des Thatortes. 
um Diſtanzmarſche Berlin ⸗ Wien fit die 
Marſchroute in großen Zügen bereits feſtgeſtellt, ſie ſchließt ſich 
im Allgemeinen der über Zoſſen gehenden an, die bei dem großen 
Diſtanzritt von vielen der Offiziere gewählt war. Man hofft, 
daß die Theilnehmer durchſchnittlich zwölf Tage gebrauchen werden. 
Denkmal für Kaiſerin Auguſta. Im Feſtſaale 
des Rathhauſes iſt gegenwärtig eine Reihe von Modellen zu dem 
Berliner Denkmal für Kaiſerin Auguſta ausgeſtellt. Aus einer 
Konkurrenz iſt die ait wet Ausſtellung hervorgegangen. Es 
iſt nur wenig und nicht viel Erfreuliches über ſie zu jagen. Es 
ſcheint, als wäre die ſchöpferiſche Phantaſie durch die Ueberfülle 
von Konkurrenzen für Fürſtendenkmäler, wie wir ſie in den letzten 
Jahren erlebt haben, verarmt. Die uniformen Aufgaben haben 
unſere Bildhauer zu ſchablonenhaftem Geſchäft geführt. Es war 
ja in der That kein leichtes Stück, einer Frau, die ſo wenig an 
die Oeffentlichkeit trat, die in den Tagen großer geſchichtlicher Um⸗ 
wälzungen ſo beſcheiden im Hintergrund blieb, ein bedeutſames 
Denkmal zu errichten. So haben faſt alle Bildhauer, die ſich an 
der Konkurrenz betheiligten, das eine Moment in Allegorien und 
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italieniſchen Geſchmack kleidete und häuslich einrichtete, ſo 
folgte er auch mit Vorliebe den italieniſchen Sitten und 
Gebräuchen, ganz beſonders aber auf dem Felde der Ga— 
lanterie. 8 
Die Erzherzogin war, wenngleich einem mitteldeutſchen 
ürſtenhauſe entſproſſen, nicht umſonſt bemüht geweſen, für 
ne hochgebildete, kunſtſinnige Fürſtin zu gelten; ſie hatte in 
der That Geſchmack für die Kunſt und Sinn für tieferes 
Studium mitgebracht an den Wiener Hof. Ihr Vater war 
ſeiner Zeit einer der Stifter und Hauptförderer der frucht⸗ 
bringenden Geſellſchaft geweſen, deren Zweck es war, dem 
Leben eine ideale Richtung zu geben und zugleich den Sinn 
für die ſchönen Wiſſenſchaften zu beleben, dann aber auch die 
deutſche Sprache von all den unſinnigen Auswüchſen und 
Fremdwörtern zu reinigen. 

Seine Tochter hatte ſich für die Ideen des Vaters 
begeiftert, und wenngleich ihr im Anfang am Hofe zu Wien 
wenig Sympathien entgegen gebracht wurden — iſt ja doch 
der gemüthliche Süddeutſche faſt niemals ſehr geneigt, den 
Lebensgenuß heiter ideales Streben zu ſtellen —, ſo hatte ſie 
doch nach und nach, und beſonders ſeit ſie die ganze unge⸗ 
theilte Gunſt ihres Schwagers, des Kaiſers, beſaß, mehr und 
mehr Geltung ſich errungen. Wie aber der Ruf einer ge⸗ 
lehrten Dame ihr ſchmeichelte, ſo hatten ihre Studien ſie nach 
und nach immer mehr intereſſirt und fie war wirklich geworden, 
was ſie zu ſein gewünſcht, eine Frau, die, weit über dem Niveau 
damaliger Frauenbildung ſtand. ; . 

Die geiftige Vereinſamung, die ſich für die Erzherzogin 
nothwendig aus dieſem Streben ergeben mußte, hatte gemacht, 


daß ſie ſich an Klara, die Erzieherin ihrer Kinder, viel inniger 
anſchloß, als es ſonſt denkbar geweſen. Sie hatte die Gräfin 
Oxenſtierna von ihrer ſeltſamen außerordentlich gelehrten Geſell⸗ 
ſchafterin rühmen hören, hatte ſelbſtverſtändlich ein Intereſſe 
für dieſe junge Perſon gefaßt und dieſelbe ſpäter zur Erzieherin 
ihrer Kinder gemacht. 

Klara las in dem eleganten Gemach mit tiefem Intereſſe 
und voller Hingebung, wenn auch immer wieder in das Leſen 
hinein ihre eigenen Gedanken ſich drängten, die ſie indeß 
energiſch zurückwies. 

Es regnete draußen heftig, der Wind heulte um die Giebel 
der Hofburg, man hätte eher an einen Winter⸗, als an einen 
Maiabend denken können. Aber dies Wetter paßte zu einem 
Leſeabend; die beiden Frauen ließen ſich dadurch nicht ſtören, 
ſondern nur noch vollſtändiger auf das intereſſante Thema von 
der ermordeten Majeſtät hinweiſen. War ja doch die ſchreck⸗ 
liche That noch friſch in Aller Erinnerung, gab es doch ge⸗ 
flüchtete, oder verbannte vornehme Engländer an faſt allen 


Höfen! 
(Fortſetzung folgt.) 


Vom Büchertiſch. 

„Eine intereſſante Studie über Amulette und Talis⸗ 
mane nach Aufzeichnungen des beritorbenen Kultur⸗Hiſtoxikers 
Dr. Avs⸗Lallemant verd N54 8. in ihrem ſoeben erſchiene⸗ 
nen vierten Heft die „Illuſtrirte Frauen⸗ Zeitung“. Der 
gelehrte Verfaſſer, der ſich ßets mit Vorliebe mit den Nachieiten 
des menſchlichen Denkens und 1 alnarg beſchäftigte, führt in 
an Reihenfolge eine Anzahl in reicher Text⸗Illuſtratlon zur 

uſchauung gebrachter Amulette vor und erläutert an ihnen in ge⸗ 


meinverſtändlicher Form die Irrwege des Aber⸗ und Wunderglau⸗ 
bens. Einen beſonderen Schmuck des Heftes bildet eine Reproduk⸗ 
tion des von Profeſſor A. von Heyden entworfenen neuen 
Vorhanges, der am Geburtstage des Kaiſers zum erſten Mal 
das Proſcenium des Berliner Opernhauſes ſchmückte und mit 
ſeinen die altnordiſche Sage vom Dichtermeth darſtellenden Schil⸗ 
dereien ein neues Zeugniß für das wiedererwachende Intereſſe an 
einer nationaldeutſchen Kunſt bietet. Der ſonſtige belletriſtiſche und 
illuſtrative Inhalt des Heftes ſteht auf der Höhe der Aufgaden 
eines Blattes, das ſich ſchon fo viele Verdienſte um Verbreitung 
guten künſtleriſchen und literariſchen Geſchmackes erworben hat. 


* Karte des Deutſchen Reichs im Maßſtabe von 
1: 500 000, unter Redaktion von Dr. C. Vogel ausgeführt in 
Juſtus Perthes Geographiſcher Anſtalt in Gotha. 27 Blätter in 
Kupferſtich. Lieferung 8 und 9. Wo und wie liegt die Irren⸗ 
anſtalt Nietleben, der entſetzliche Seuchenherd, welcher ganz Deutſch⸗ 
land aufs Neue mit Angſt und Schrecken erfüllt?! Dieſe und 
ähnliche Fragen, welche zuweilen urplötzlich an uns herantreten, 
werden prompt und ſicher beantwortet von der ſeit Jahr und Tag 
im Erſcheinen begriffenen Karte des Deutſchen Reichs aus Juſtus 
Perthes Geographiſcher Anſtalt in Gotha. Nietleben fällt auf die 
bereits im vorigen Jahre erſchienene Sektion Berlin und liegt hoch 
über der Saale Pe von Halle. Wie zum Vergleichen der 
Lage und der ſich daraus ergebenden Konſequenzen mit Bezug auf 
die F bringt ſoeben, gerade zur rechten Zeit, die 
9. Lieferung der Reichskarte außer dem Blatt Breslau noch Ham⸗ 
burg, während die vorausgegangene 8. Lieferung die Sektionen 
Schwerin und Poſen enthielt. — Wie wir vernehmen, ſoll gegen 
das Ende des Jahres das ganze Werk mit ſeinen 27 Sektionen 
vollſtändig in den Händen der Intereſſenten ſein. Wir wünſchen 
ihm aus eigener, mehrfacher Erfahrung die weiteſte Verbreitung. 
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* den Kr nge n 
Et darſtellungen verherrlſchen auch allegoriſch die) + Ueber die franzöſiſchen Köche plaudert der „Figaro“ 100 amm M. fremde 14.75 6181 
Fehn lief und 1 e „Als ein längeres Kapitel vor, dem wir Fer wi ee | en feft bet 100 logr. 72 
Standbilder und die entnehmen. Zunächſt meint der Verfaſſer des Artikels, es jet er Sean, roth x unveränbe p. 50 Kllogr. 
twürfe zu ſchauen, von denen Profeſſor Herter gleich eine ganze] ſoeben in Berlin eine Bewegung gegen die franzöſiſche Küche im 63 bis 65 Mark, weißer ber . per 50 Kilogr. 
0 


en g Umrahmung ſind 


Serie eingeſandt hat. Kuppeln, Baldgachine, Eſtraden, Gitterum⸗JGange. Aber das verſchlage nichts; wie die Pariſer mit Behagen das bis 50 bis 60-70-81 M., in ũ — 
den breiten fich aus, ja ein Künſtler hat gar pomphafte, | ihönite Münchener Bier vertilgten und München große Quantitäten ſcher Kleeſamen tune. an os Be 
elektriſch beleuchtete Fontänend zu beiden Geiten des Denkmals dorthin ausführe, fo würde Frankreich fortfahren, in alle Welt] M. feinſter über Notiz — Tannen⸗Kleeſamen ruhig, per 
poſtirt, Engelgeſtalten find überall verſchwenderiſch angebracht, ſeine kulinariſchen Alchimiſten zu exportiren; und nach wie vor 50 Kilogr 40—50—60—62 M. — Thymothee eiwas m r zu⸗ 
aber all der Pomp erſcheint rein äußerlich aufgetragen, bedeu⸗ würde es zum „Chic“ der großen Herren in London und Peters⸗ geführt per 50 Klgr. 17—20—24—25—28 M. 0 
tungslos. Ein einfaches Monument zeigt der Entwurf Fritz burg, in Athen und Stockholm gehören, ſich für die Küche den 100 Kilogr. inkl. Sad Prutto Weizenmehl 0) 22.50 28,00 Mar 
Schapers. Aber das Bild der Katierin iſt darin konventtonell er: franzöſiſchen Chef“ zu halten. Die Hauptbezugsguelle für die Roggenmehl 00 21,50 — 22,00 M., Roggen⸗Hausbacken 20,501.00 
faßt. Charakter zeigt eigentlich nur ein einziger Entwurf. Er franzöſiſchen Kochs iſt die Geſellſchaft der franzöſiſchen Köche zu M. Roggenfuttermehl per 100 Ktlogramm 9,00 9,40 M. — 
run u. a in herrſſch M 5 A ie) a l fe o n cr 25 e 8 fesch Pil Ber a ni ar gun. arg EA per 100 Kilo 8,20—8.40 M Kartoffeln 
t ſitzend, u n herriſcher Poſe, n n ſteifer ajeſtät, wie Erfolge funktionirt. e Geſellſcha e en ihrer Kan⸗ unveränd., Speiſekartoffeln vro Ztr. 120—1, 
ci io 1 ea gg e Eine ee 1 15 5 een nb Nl Ben 55 seen 1 1 1.00 bis 1.20 Mark. N OLD eee 
elitten hat und die Leiden m ürde zu tragen verſtanden hat, kommen aus England un ußland. In England beträgt da 
— reſignirende Dame, jo iſt Katſerin Auguſta auf dem Model monatliche Minimalgehalt eines franzöſiſchen Kochs 400 Fres. und Dre ar 95 8 7 e Börſe. 
ſteigt häufig auf 600 bis 700 Fres. Unter Umſtänden aber wirft A. Mit Verbrauchsſteuer. ve. 


von Moeſt. Auf dem Poſtament ſieht man Reliefs, die in ein⸗ 


drucksvoller Weiſe Gruppen von Leidenden und Kranken vorführen, dies Metier ein höheres Gehalt als das eines Diplomaten ab. So FJebr 14. Feb 
denen Troſt und Hilſe nahen. Das wenigſt prätentiöfe Denkmal] hat unlängſt der Chef der Köche des Londoner Rothſchilds in Paris ein Brod rasa 2775 M 7 
befriedigt zugleich künſtleriſch am meiſten. ein Etabliſſement mit 50000 Fres. baar Geld erworben. Er ein Brobraffinade 2750 M 27.50 IK 
Einübler Empfang wurde zwei Einbrechern geſtand, während ſeiner Thättgfeit bel Rothſchild 40-50 000 Fred.| zem. Raffinas 27.252800 M 27,25—28,00 M 
u Theil, welche vorgeſtern Abend gegen 7 Uhr der Wohnung des jährlich verdient zu haben. Der Be dieſes Würdigen lebte gar | Jem. Melis 26.25 M. 20.25 M 
igarrenhändlers K., Görlitzerſtraße 46, einen Beſuch zugedacht auf jo großem Fuße, daß ihn Rothſchild zu entlaſſen für gut befand. Iryſto zucker ; er Ka 
atten. K. lag ſchlafend in dem an den Laden anſtoßenden Zim⸗ 5 


Jetzt iſt es in großen Häuſern in⸗ und außerhalb Frankreichs 57 78 9 
üblich geworden, die Köche per Mahlzeit und per Couvert zu eee am 14. Februar eh 11 her: Pe N 
bezahlen. Der Koch muß eine beſtimmte Anzahl von Schüſſeln ä B. Obne Verbrauchsſteuer 8 
liefern. Beiſpielsweiſe erhält ein franzöſiſcher Koch in einem großen . 13 Febr | 14. Feb 
3 eh für Ei re nr Klonen pro] g ranultrter Zuge; N Febr. 

ag res., von enſtboten Fres. Im Falle größerer, aornzuck 9 Ir * m | 8 
geielliger Verfammlungen wird der Preſs für die Herrſchaften ver sie Den 8 Pre. m 5 en Br] 2 2 5 
doppelt oder auch vervſerfacht, je nach den Anſprüchen. Der bear Rend. 75 Pro. 1100-120 M | 11.00-12.00 M. 
treffende „Chef“ kann ſein jährliches Einkommen auf mehr als Zenden on 14. Februar, Vormittags 11 Ubr: R big 5 
925 Fres. en Kg 8 on Aus 151 80 nad u — . . — 
weiſe. So erhielt bei der verſtorbenen Königin Olga von Württem⸗ 5 f — 
berg der franzöſiſche Koch 32 Fres. pro Tag und ebenſoviel für Landwirthſchaft, Gartenbau und Haus⸗ 
das Couvert, wenn hohe Herrſchaften an der Tafel ſpeiſten. In wirthſchaft 


kleineren Schlöſſern müſſen die Köche ſchon von vornherein gut a 
ſituirt ſein, da ſie halbjährlich oder auch jährlich bezahlt werden. — Verfütterung kranker Kartoffeln. — Werden kranke, 
Uhr bei dem Heilgehilfen S. in der Ankl 8 f 5 e e ende alice Kran 
bend gegen 9 Uhr bei dem Heilgehilfen S. in der Anklamer⸗ No erfüttert, ſo hat man mehr oder weniger gefährliche Krank⸗ 
straße ein ſrolchartig ausſehender Mann mit dunkelblondem Handel und Verkehr. beiten der betreffenden Individuen zu befürchten. Verdauungsſtö⸗ 
Schnurrbart vorſprach, welcher ſeine offenbar ſtark verletzte rechte * Vom oberſchleſiſchen Kohlenmarkt. Der Eingang an rungen, Aufblähen, Durchfälle, Abnahme der Milch und andere 
Hand mit einem Tuche umwickelt hatte und Hamburger Pflaſter] Aufträgen hat in den letzten Tagen in Folge des eingetretenen | Krankheitsſymptome, Ya Sa tödtlichem Ausgange, ſtellen fich eln. | 
verlangte. Da er dies nicht erhielt, entfernte ſich der Fremde un: | Thauwetters etwas nachgelaſſen, und betrifft die Ge Nach: | — Die Ungedeihlichkeit ſolcher kranker Kartoffeln läßt jih nun durch { 
verrichteter Sache.! frage hauptſächlich die kleineren Sortimente, als Nuß II, Erbs⸗ Dämpfen heben und durch nachfolgendes Einſäuern laſſen ſich die 
+ Ein furchtbarer Maſſenmord iſt, wie die „Donsk. und Griestohle. Immerhin iſt aber die Verladung noch eine kranken Kartoffeln vortrefflich fonferviren und bewähren ſelbſt nach 
Ptſchela“ meldet, im Homelſchen Kreiſe im ruſſiſchen Gouvernement recht flotte, da noch eine Menge unerledigter Aufträge bei den jahrelanger Aufbewahrung ein für Rindvieh, Schafe, wie für 
Mobilew verübt worden. Eine Siraelitin, deren ſiebzehnjähriger[ Gruben vorliegen und neue Ordres auf die groben Sorten noch Schweine durchaus gedeihliches Futter. — Dem Einjäuern ein 
Sohn und drei Töchter von 14, 8 und 7 Jahren, ſowie ein Ar⸗ zablreich eingehen. Sollte, wie es den Anſchein hat, das milde Dämpfen vorhergehen zu laſſen, iſt jedenfalls zweckmäßig, was 
beiter des benachbarten Gutsbeſitzers, der die Nacht im Hauſe der Wetter anhalten, dann würde eln W N im Kohlengeſchäft ſehr auch ein Verſuch von Birner über die Veränderung der ſtofflichen 
Frau auf deren Bitte zubrachte, ſind exmordet. Nur die älteſte vor Ken 5 15 00e u we Geſchäft 1 N Bulemmmenie bung Bi A — le im gedämpf⸗ 
A wa ns zei n, ob leich an | bezüge an Hausbrandkohlen n wenig beigetragen haben. on 750 unge ampften u and eingeſäuert worden waren, 
Fr er den feineren Sortimenten dürfte alsdann wieder ein namhafter beſtätigt. Die ungedämpft eingeſäuerten Kartoffeln hatten durch 


9 - ä 9 1 
— — ell rl R De N weg Di Theil aufs Lager kommen, da der Verbrauch an Betriebskohlen | Saftausfluß einen erheblichen Proteinverluſt. — Selbitverftändli 


bei den Hüttenwerken Oberſchleſiens gegen neuere Jahre ſehr zu⸗iſt, daß vor dem Dämpfen die ſehr ſtark verfaulten und gan; ver⸗ 


mer und wurde plötzlich durch ein Klirren vom Hofe her geweckt. 
Er erhob ſich und ſah, daß eine Fenſterſcheibe durch einen Stein 
zertrümmert worden war; zugleich bemerkte er, daß mehrere Per⸗ 
ſonen ſich vom Hofe ſchleunigſt entfernten. In der Annahme, daß 
ein Einbruch geplant jet, faßte er om Fenſter des dunklen Zim! 
mers Poſto. Rach etwa dreiviertel Stunden betraten zwei Männer 
den Hof; der eine derſelben beſtieg einen unter dem Fenſter 
ſtehenden Handwagen und verſuchte, durch die zertrümmerte 
Scheibe hindurchpreifend, die Fenſteen irbel zu öffnen. In dem 
Augenblick, als ſeine Hand einen der Wirbel feſt umklammert hielt, 
ſchlug der neben dem Fenſter ſtehende Ladeninhaber den Einbrecher 
mit einem langen Brecheiſen ſo wuchtig auf 
die Hand, daß der Getroffene laut heulend zuxückprallte, und 
mit ſeinem Komplizen eiligſt die Flucht ergriff. Mit dieſem Vor⸗ 
alle dürfte der Umſtand zuſammenhängen, daß an demſelben 


. „ € ei 3 ſeit rückgegangen und der Kohlenabſatz für viele andere Branchen in faulten Kartoffeln auszuleſen ſind. G. Jr. 
Sonnabend Mittag vermißt, welche mit ihrem Boot hinter Treib⸗ den Monaten März und April noch ein ſehr geringer i. Die 1 
18 2 land abgetrieben waren Auf Nequifition an die Preiſe blieben unverändert und werden im Ortsverkauf für erſte Börſen⸗Telegramme. 

€ ze 2 ri 2 Pic ing Sonntag früh Ber. Kinnpenbontpfer Marken gefordert: 42 -45 Pf. für Stück, Würfel: und Nuß⸗ I, Berlin, 15. Feb 
— ne ar en Werft Norbere in See um nach dem Verbleib 35 —40 Pf., für Nuß⸗ II, 28—30 Pf. für Erbs⸗, 25—28 Pf. für We 4 Fe ruar. Schluß e. l 
er er ler N forſchen Derſelbe kam jedoch am Nach⸗ Gries⸗ und Klein⸗ und 6—10 Pf. für Staupkohlen per 50 Kilogr. 15 pr. April⸗ę⸗ Nat . 155 — 174 79 
mi 3 m er von Bulk bis Fakjeberg und an der holſteint ab. Waggon Grube: geringere Marken enprochend billiger. Für Mogg Jun Int.. 187 50 157 20 
ſchen Küſte geſucht unverrichteter Sache zurück. Erſt am Montag . a mE 1 185 Pit gew 5 N e Juni. Jul 2 male = 8 155 ir 

A 5 : ( m reisnachläſſe gewährt werden. Du 3 RN PL, . } 
3 landeten die Verſchlagenen glücklich in der Howachter⸗ be 0 1 ie f 5 ec en ehe a 0 105 = = arif. ach gl e a 5 
. 1 „ rauch im hieſigen Induſtriebezirk in keiner Weile gehoben hate . ae x‘ 55 2 

7 em En e e 1 e und der Abſatz nach auswärts für oberſchleſiſchen Coaks ein do. 1 Febr⸗März ea 92 19 22 10 
weiterte Frauenbildung errichteten Schule (Gymnaſialſchule für äußerſt geringer iſt. Für Theer und Theerprodulte iſt die Nach⸗ a 708 R FR ae RED 1 = a 
Mädchen) abgeſchloſſen. Nach abgehaltenem Gottesdienfte verſam⸗ frage gegenwärtig eine jehr jhmache. de. 70er 8 nl Jul e 
f , ahhen Yen Dante] 5° DEE MOM. >) MM 
Gegenwart der Vizepräſidentin und mehrerer Ausſchußmitglieder bopfen zu 103 und 106 M. gekauft wurden, betrug der Geſammt⸗ o 3 EN 53 10 52 90 


vom Direktor Dr. Hannak die Zeugniſſe vertheilt. Das Ergebniß umſatz co. 130 Ballen. Von gerin 3 
- f A 5 . geren Markthopfen wurden am e, «: 5 x 9185 ur 44 
Be in e ae in e r , 87 70 Wotn, 83, Wibbrt. 68 10:67 70 
Erw e Tode der nicht geringe Leörſtoff von den Schülerinnen Ballen Prima, ſowie Württemberger gu 120 „125 SR. gebanbelt Konfoltd. 47, Aul. 107 801107 904 bo. Siqutd.-Bibrl. 68 — 65 9) 
En zeigte ſich a a De t 91 = def d NE NEN Spalter Landſiegel notirte 160 M. und Wolnzader 130 M. Umsatz do. ine, 101 2,103 40 Unger. 4 Goldr. 97 7 77 70 
. ſrledigende. Auch der Geſund 150 Ballen. Die Zufuhr von 160 Ballen Martthopfen am Donners- Fo. 3 Pianbbrf. 103 38.108 75, bo. 5. Bapteır. 86:0) 86 40 
— SER 8 Ir niſchen lich 1 8 b = Kin u be dür — tag wirkte drückend auf die Preiſe. Von Seite des Exports kamen Bo). % bo. 97 901 88 10, Deſtr. Kred.⸗Alt. 2 177 4 1177 20 
. tszuſtand war 155 a Kräſte > Schülert x bein le nur billige Markthopfen. Württemberger und Hallertauer in der of Rentenbrieſe 103 40 13 4 Lombarden 3 45 70] 4 90 
Er 1 geiſtigen Kräſte der Schülerinnen keinerlei Preislage von 98—106 M. in Frage. Kundſchaftshändler be⸗ Pol Prob. ⸗Obltg. 86 7088 4 Dist.Kommandtts 192 —192 99 
Spuren fich zeigten. e zahlten beſſere Sorten zu 114-120 M., olnzacher Siegel⸗ Oeſterr. N 108 85 168 80 
+ Die Jagd auf Arton. Der „Peſter Lloyd“ meldet: Vor hopfen zu 130 M. und Spalter Land zu 150 M. Inter ſehr Ado „St errente 83 90 #3 2 Aondsſtimmung 
einigen Tagen ſtiegen hier zwei biftinguirte Fremde im „Hotel Na⸗ ruhiger Stimmung betrug der Geſammtumſatz ca. 200 Ballen. 700 Banknoten 214 5,213 3 ſchwach 
tional“ ab. Sie gaben an, Emil Degard und Leon Rigall Der geſtrige Markt verlief ohne jede Bedeutung. Die Land⸗ und R. 44/ Bodk. Pfdbr. 101 20,101 -- 
a beißen, Pariſer Privatiers zu jein und aus Jaſſy zu kommen. Bahnzufuhren betrugen etwas über 100 Ballen, während das ver-| . Sudb. E S U 78 — — 
ie Herren thaten ſehr geheimnißvoll, verkehrten Tags über zu⸗ kaufte Quantum kaum dieſe Ziffer erreichte. Geringe Markthopfen 770 von rg 75 70 75 50 Schwarzkopf „ 238 75238 25 
meiſt mit dem Polizeibeamten Dr. Ladislaus Scheff und befuchten koſteten 85—88 M., mittlere 98-105 M. und Prima bis 110 M.; Maren 1 30.116 3) Doxtm. St.⸗Pr. L. A. 59 70| 59 70 
Nachts das Orpheum und ein ſogenanntes Artlſten Cafés. Am 12 Aiſchgründer 103 M. und gute Württemberger 120 M. Der heutige Gr en ne 801 0 65 40 65 69, Belſenkirch, Kohlen 147 7048 — 
d. Mts. haben die beiden Herren Budapeſt verlaſſen und find mit | Markt iſt gänzlich verflaut. Die Preiſe ſehr gedrückt. Wochen⸗ hs I „Goldr 50 — 49 89 Inowrazl. Steinſalz 47 — 48 — 
dem Orient⸗Expreßzuge nach Paris abgereiſt. Unter den Namen Umſatz ca. 900 Ballen. Markthopfen prima 108--110 M., do. jefunda | SL? 5 * 93 2 93 20 fllltimo: 2 
Degard und Rigall hatten ſich in Wirklichkeit die Verfolger Artons, 95 100 Mark, do. tertia 85—90 N., Gebirgshopfen 110 bis cn 55 ae. 83 — 81 50 Zt.Mittelm.E.St.U.101 60100 3) 
Eugen Dupas, secr6taire du directeur de la süret& générale | 115 M., Spalter Land mittel Lage 155—165 M., Spalter Land von 8 5 m = 30, 88 2 (Schweizer enter. 119 10/118 70 
au ministöre de intérieur, und der Pariſer Detektive Soudats|jeichte Lage 140—155 M., Aiſchgründer 105 110 M., Hallertauer N nl. 8 70, 68 50 Warich. tener 194 801194 20 
verborgen. Es war bekanntlich Arton gelungen, feinen Verfolgern prima 120 —125 M., do. ſekunda 105—112 M., tertia 90—95 M., . 4% a 85 50 85 erl. nn u 4/145 60 
in Jaſſy zu entkommen; über ſeine Retjeroute war jedoch die Bu⸗ Wolnzach Auer Stegelgut, prima 127—130 M., Mainburg prima Türt ae 10 71 99 40 80 4 Deut e Ban „A166 7 164 90 
dapeſter ? ne informirt. Auf Grund aufgefangener Telegramme 195-130 M., Würtkemberger prima 122—125 M., do. ſekunda 110 Ar 90 on]. An! 22 Bi rm u. Saurad 97 60] 97 59 
und Briefe, die unter einer der Polizei bekannten Deckadreſſe in|pis 115 M., do. tertia 100105 M., Badſſche ſekunda 105—115 | Dis 25 . — 191 50[Bochuwer Gußſtabl 127 251127 10 
Budapeſt eintrafen, wurde erhoben, daß Arton über Czernowitz, M., Elſüffer prima 115—120 Mark, do. mittel 105-110 M., do. Poſ. Sy 55 K. DA. 95 10 
Lemberg, Prag, Dresden nach Deutſchland entflohen ſei. In Prag gering 95—100 M., Altmärker 85 bis 95 M., Poſener prima Rusch en 112 155 it 177 £0, Diskonto⸗Kommandit 192 20, 


ührte er den Namen Forſter, in Dresden nannte er fich | 120—125 M., do. mittel 110115 M. (Hopfen⸗Kur.) 
— ante 8 ; umgeben, Fre 5 n depend en kran öden 975 — —— — — — 
eur > * N rktb in unübertroffenes, wis<enschaft- 
" 8 m field ı der 5 7 aber — g M erichte. Hehes ee Wie, ale Katarrhe der Luftwege 


1 — waren ihm ſtets auf der Fährte, kamen aber in jeder Stadt 
reiſe Arlon — 9 50 3 > Si tors ſſſchen Sich 5 zandzufuh d Angebot aus zweiter Hand w äßig, di 
ns an. n Hannover wollen die franzöſiſchen er⸗ Landzufuhr un ng ar mäßig, die] sind 
heitsbeamten die Spur Artons verloren haben, 125 ſie kehrten da⸗ Era ruhig und Preiſe blieben unverändert. k Apotheker W. Voss’sche 
her nach Budapeſt zurück, um bier, wo die intimſte Freundin Ar⸗ äsetzen ruhig, per 100 Kilogr. weißer 14,10—14,80—15,30 5 0 
tons, die Orpheumſängerin Fräulein Lilly Mers, wohnt, den ab: Mk., gelber 13,50 —14,30— 15,20 M., feinſter über Notiz. — og ger K da £ A r 2 h 2 1 1 : 2 n 
gertſſenen Faden der Verfolgung neuerlich anzuknüpfen. ieht] unverändert, bezahlt wurde per 100 Kilogr. netto 12,10 13,10 
man in Betracht daß die Geheimpoliziſten die Benützung des Tele: bis 13,30 M. Gerſte ſchwach umgeſetzt, p. 100 Htlogr. 11,80—12,50 | Zu haben in den Apotheken & Sehaehtel 1 Mk. 
raphen zur Erthellung der . vermieden und ihr bis 13.60 bis 15,00 Mark. — Sareı ziemlich feſt, per 100 Kilo⸗ Haupt-Depot: Berlin, Victoria-Apotheke, Friedrichstr. 19. 
weck . mit Arton perjönlih zuſammenzutreffen, jo er⸗[gramm 12,50 bis 13,10—13.70 Mark. — Meals ſchwach zuge⸗ — ³ q .!kwu ðti:dͥßüũł„%œ.fmmũ — 
den die jüngite Meldung eines Parſſer Blattes, daß die franzö⸗ führt, per 100 Kllogr. 11.75—12,25 Mark. — Erbien ohne „Die Urtheile, welche wir von unſeren Leſern über 
iſchen Regierungskreiſe Arton zur Einſtellung weiterer Enthüllun⸗ Umſatz, Kocherbſen per 100 Kilogr. 130) bis 14,00 bis 15,00 Flügge's Myrrhen Ersme hören, find für das neue Präparat 
gen in der Panama⸗Affatre veranlaſſen wollen, ja daß fie ein der⸗ Mark, Viktorta⸗ rubig, 16,00 17.00 bis 180% M., Futter⸗höchſt ſchmeſchelhaft. Es wird beſtätigt, daß Flügge's Myrrben⸗ 
artiges Verſprechen von Arton bereits erhalten hätten, nicht gar ſoſerbſen 1225 bis 1250 Mart. — Bohnen ohne Frage, Creme in feiner Wirkung alle ähnlichen Mittel wie Bor, aut 
unglaubwürdig. Dieſer Anſicht ſcheint ſich auch die hieſige Polizei 5. 100 Kilogr. 1850-14, M. — Lupinen ſehr feit, per Vaſeline, Cold Cream, Glycerine ꝛc. bei weitem übertrifft. Bes 
hinzugeben. Der „Lloyd“ theilt auch den Berhaftsbeſehl gegen Ar⸗ 100 Kilogramm gelde 10,00—11,00-12,00 M., blaue 9,00—10,00 | ſonders hervorgehoben wird, daß nur ſehr geringe Mengen zum 
ton mit; es geht aus demſelben hervor, daß Arton nicht wegen der Mk. — Wicke; weni zugeführt, per 100 Far. 12,00— 13.50 M. Erfolg genügen und daß der Creme nur ſehr dünn aufgetragen zu 
anama⸗Affalre, ſondern wegen der frauduloſen Erida der Pariſer — Delſaaten ſehr knapp. — Schlaglein feine Sorten ſehr werden braucht. Um ſich vor Täuſchung zu bewahren. ſei beſonders 
ynamit⸗Geſellſchaft verfolgt wird. Es jet noch erwähnt, daß ſich knapp, p. 100 Kilogramm netto 20,00 bis 22,00 bis 23,00 M. bemerkt, daß der echte Flügge ſche Myrrhen⸗Crame nur in 
die beiden Poltziſten ſelbſt von Agenten Artons bewacht en W 1 gefragt, per 100 Kilogr. 20.50— 21.75 bis | fertig verpackten Doſen à M. 1,— verkauft wird, deren Umhüllung 
Mk 


1 in kürzester Zeit, oft el ch eln! Stund b darin 
Breslau. 15. Febr., 9 Ubr Vorm [Privatberlcht.]] Yan binn ale Entzündung der Schleimhäute — —ͤ—ͤ— — 


inter 
Namentlich in einem jungen Manne, der wiederholt mit ihnen im 22.75 Mt. — Winkerrübſen per 100 Kilogr. 20,25 bis als Schutzmarke einen weißen Halbmond mit Stern in rothen 
otel National“ zuſammentraf, glaubten fie einen Privat⸗Detektive 21,50 —21,80 l Leindotter ohne Zufuhr. — Hanf ⸗ Feld, ſowie den Namenszug A. Flügge trägt. Erhältlich in den 
rtons vermuthen zu ſollen. Auf ihr Befragen erfuhren fie jedoch, (famen per 100 Kilogramm 17,00 bis 18,00 bis 19,00 P.. Apotheken, in Poſen bei 8. Schmalz, Friedrichsſtr. 25. 1485 


* 


Amtliche Anzeigen. 
Königliches Amtsgericht. 


Kempen (Poſen), 
den 6. Februar 1893. 


„Frungsveriigerug 
Im Wege der Zwaugsvoll⸗ 
ſtreckung ſoll das im Grundbuche 
von Podzamtſche Band 2 Blatt 


Nr. 60 auf den Namen der 
Gaſtwirth Salo und Jenny 
geborene Glogowski⸗Fröh⸗ 


lich ſchen Eheleute eingetragene, 
zu Podzamtſche belegene Grund⸗ 
ſtück Podzamtſche Nr. 60 (Gaſt⸗ 
wirthſchaft) 


am 11. April 1893, 


Vormittags 10 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gericht 
— an Gerichtsſtelle — 8 
gert werden. 168 

Das Grundſtück iſt mit 25 88 
Mark Reinertrag und einer 
Fläche von 35 ha 71 ar 80 qm 
ur Grundſteuer, mit 590 Mark 
Rutzungswerth zur Gebäudeſteuer 
veranlagt. 

Auszug aus der Steuerrolle, 
beglaubigte Abſchrift des Grund⸗ 
buchblattes, etwaige Abſchätzungen 
und andere das Grundſtück be⸗ 
treffende Nachweiſungen, ſowie 
beſondere Kaufbedingungen kön⸗ 
nen in der Gerichtsſchreiberei, 
Zimmer Nr. 6, eingeſehen werden. 

Das Urtheil über die Erthei⸗ 
lung des Zuſchlags wird 


am 11. April 1893, 
Mittags 12 Uhr, 


an Gerichtsſtelle verkündet werden. 


Königliches Amtsgericht. 


Win d. re „Febr. 1893. 


Jogger ti klung. 
Wege der Zwangsvoll⸗ 
fol das im Grund⸗ 

von Slupia Band I 

Blatt 41 Nr. 18 auf den Namen 

der verehelichten Gärtner Wanda 

Stiller geb. Nowak einge⸗ 

tragene, in der Gemeinde Slupia 

N ee Mühle ges 

nannte Grundftüd 


am 6. April 1693, 


Vormittags 9 Uhr, 
vor dem . neten Gericht 


— an Gerichtsſtelle — im 

Schöffenſitzungsſaale verſteigert 

werden. a g 
Das Grundſtück iſt mit 


9,90 Mk. Reinertrag und einer 
läche von 3,18,90 Hektar zur 
rundſteuer, mit 105 Mark 

Nutzungswerth zur Gebäudeſteuer 

veranlagt. 1983 
7 aus der Steuerrolle, 

Een igte Abſchrift des Grund⸗ 
buchblatts, etwaige Abſchätzungen 

und andere das Grundſtück be⸗ 

treffende Nachweiſungen, ſowie 
beſondere Kaufbedingungen kön⸗ 
nen in der Gerichtsſchreiberei, 

Abtheil. I, eingeſehen werden. 
Die Räumung, Abfuhr und 

Nutzung des Inhalts mehrerer 

Latrinen in militairfiskaliſchen 

Gebäuden, ſowie die Abfuhr der 

Wirthſchaftswäſſer aus dem Fort 

IV bei Glowno ſoll durch öffent⸗ 

liche Ausbietung vergeben Meer 
Termin hierzu am 

Donnerſtag, 23. gebt. 1863. 

Vormittags 10 Uhr, 

im Bureau der Garniſon⸗Ver⸗ 

waltung, Kanonenplatz Nr. 2, 

woſelbſt die 8 vorher 

einzuſehen ſind. 


Harniſon-Berwallung Poſen. 


N Verkäufe e Vergachtungen f 


In einer Provinzialſtadt Poſen, 
wo Garniſon, Amts⸗, Land⸗ und 
Schwurgericht, wie auch Gymna⸗ 
ſium ſich befindet, au einer ſehr 
95 enen Straße, iſt eine 


eſtauration 


mit Ausſchank ſofort oder vom 
1. April d. J. zu vermiethen. Aus⸗ 
kunft ertheilt die Exp. d. Ztg. 


Mein in Wollſtein gelegenes 


Gaſthaus, 


in welchem auch Fleiſcherei be⸗ 
trieben wird, ſich aber ſeiner 
guten Lage wegen zu jedem 
Geschäft Bet will ich ver⸗ 
kaufen. Das Grundſtück iſt circa 
2700 U Mtr. groß. Straßenfront 
über 22 Mtr. Einziger 1 
arten in der Stadt. 1980 
eodor Raetzer in Krotoſchin. 


4 vortheilhaften Bedingungen bald 


Sichere Eriſtenz. 


Ein Haus mit Einfahrt und 
Speicher in einer Kreisſtadt 
der Prov. Poſen, worin ſeit 
ca. 30 Jahren ein mit ſehr 
gutem Erfolge geführtes 
Getreide,, Sämereien 
u. Futtermittel⸗Geſchäft 
betrieben wird, iſt wegen 
Todesfall des Beſitzers unter 
ſehr günſtigen Bedingun⸗ 
gen ſofort zu verkaufen. 
Anzahlung 3—4000 Mark. 
Selbſtrefl. belieben ihre 
Offerte an die Expedition 
d. Bl. abzugeben unt. P. 89. 


Günſtiges Angebot! 


Nach dem Tode m. ſel. Mannes 
will ich das ca. 30 Jahre be⸗ 
ſtehende, gut eingeführte Poſa⸗ 
mentierwaarengeſchäft unter 


Die Anlieferung der Materialien zu den Waſſerbauten an 

en 5 und Netze innerhalb des Waſſerbauamts Landsberg 
W. für das Jahr 1893 ſoll im Wege der öffentlichen Verdingung 

ersten werden und zwar in nachſtehend bezeichneten Looſen: 


1. Für die Drage von Stat. 0 bis Stat. 36 
4500 Kubikm. kieferne Stammfaſchinen, 
18 Tauſend Buhnenpfähle, 
1500 Kubikm. Schüttſteine; 


2. Für die Netze von Stat. O bis Stat. 29,2 
6000 Kubikm. kieferne Stammfaſchinen, 
20 Tauſend Buhnenpfähle, 
1000 Kubikm. Schüttfteine ; 


3. Für die Netze von Stat. 29,2 bis Stat. 53 
12 000 Kubikm. fteferne Stammfaſchinen, 
30 Tauſend Buhnenpfähle, 
70 Kubikm. geſprengte Pflaſterſteine, 
4000 Kubikm. Schüttſteine, 
3000 Kubikm. Kalkſteingruß. 

Der Ausſchreibung liegen die in den Regierungs⸗Amtsblättern 
veröffentlichten Bedingungen für die Bewerbung um Arbeiten und 
Lieferungen vom 17. Juli 1885 zu Grunde. 

Verſchloſſene Angebote für jedes der genannten Looſe ge⸗ 
trennt ſind bis zum 


Freitag, den 3. März d. J., 
Vormittags 11 Uhr, 


verkaufen und erbitte Offerten an 


Wwe. Noſalie Landsberg. 


1991 Schmiegel. 

Ein kl. Hausgrundſtück, St. 

Martin, iſt z. v. Näheres erth. 
Herr Kaufmann Blazejewski, St. an den Unterzeichneten einzureichen. 
Martin 68. Nur Selbſtkäufer Die Bedingungen liegen im Bureau des Waſſerbauamts 
erhalten Auskunft. 2016 | hierſelbſt, Cladowufer Nr. 3, ſowie im Baubureau zu Drieſen zur 
Einſicht aus und können nebſt Angebotsformularen von einer dieſer 
beiden Dienſtſtellen gegen Einſendung von Briefmarken zum Betrage 
von 1 Mark bezogen werden. Den Angeboten iſt ein mit Namens⸗ 
unterſchrift verſehenes Exemplar der beſonderen Lieferungsbedin⸗ 
gungen beizufügen. 

Die bis zum bezeichneten Termin beim Unterzeichneten ein⸗ 
gegangenen Angebote werden zur genannten Zeit im Gaſthof 
„zum goldenen Lamm“ bierſelbſt, Richtſtraße 56, in 
Gegenwart der erſchienenen Bieter eröffnet. 

Später eingehende Angebote werden nicht berückſichtigt. 

Die Zuſchlagsfriſt beträgt 14 Tage. 1933 

Landsberg a. W., den 14. Februar 1893. 


Der Königliche Baurath 
Schultz. 


Regierungsbezirk Poſen. 


Gihen- und Kicfern⸗Nughol⸗Verſtiigtrung 


in der Königl. Oberförſterei Eckstelle. 


Am Freitag, den 24. Februar er., von 
Vorm. 10 Uhr ab ſollen im Perdelwitz'ſchen 


Gaſthauſe zu Rogaſen unter Anderem folgende Nutzhölzer 
unter den im Termin bekannt zu machenden Bedingungen öffentlich 
Schutzb verſteigert werden: 

Schutzbezirk Brieſen, ca. 12 Kilom. vom Bahnhofe 
Rogaſen und ca. 10 Kllom. von der Wartheablage (Förſter 
Wintzler in Brieſen bei Langgoslin): 

ca. 240 Eichen mit ca. 180 Feſtm.; 

Schutzbezirk Neukrug, 10 bis 12 Kilom vom Bahnbof 
Rogaſen und der Wartheablage (Förſter Zempel in Neu⸗ 
krug ai Langgoslin): 

a. 700 Eichen mit ca. 600 Feſtm.; 


Schutzbe sieh Reiherlug, ca. 12 Kilom. vom Bahnhof 
as Rogaſen und ca. 7 Kilom. von der Wartheablage (Förſter 
Loeſchke in Reiperlug bet Langgoslin): 
8 ca. 80 Eichen mit ca. 90 Feſtm., 
ca. 160 Kiefern mit ca. 260 Feitm. ; 


Shuhbeiht Buchwald, ca. 8 Kilom. von den Bahn⸗ 
höfen reg und Obornik und ca. 9 Kilom. von der 
N (Förſter Maeder in Bun bei Boguniemwo): 

Eichen mit ca. 95 Feitm. ; 

Schut bezirk Waldkranz, ca 12. Nilom. vom Babnhof 
Obornik und ca. 2 Kilom. von 75 5 (Förſter 
Freund in Waldkranz bei Muxr.⸗Goslin): 

ca. 220 Eichen mit ca. 170 —.— 
ca. 80 Kiefern mit ca. 117 Feſtm. 

Die betr. 1 find angewleſen, die Hölzer auf engen 
vorzuzeigen. Die betr. Aufmaßregiſter können in der Aden 
Regiſtratur eingeſehen werden, auch werden Abſchriften derſel 
gegen Erſtattung der Schreibgebühren angefertigt werden. 

Eckſtelle bei Langgoslin, den 12. Februar 1893. (1950 


Der Königliche Forſtmeiſter. 


Kanf- Tansch-« Pacht- 


Ein Haus mit Parterre⸗ 
[Wohnung wird St. Martinſtraße 
oder unweit derſelben zu kaufen 
geſucht. 1863 
Nalentz, Fiſcherei 22 a. 


Angenehmstes u. wirksamstes Mittel zur 


EAU DE olga 


(Blau-Gold - Etiquette) 
Ferd. Mülhens, Köln. 


Anerkannt als die 


Beste Marke. 


Vorräthig in fast allen feineren 
Parfümerie- Geschäften. 


um Haushalt 
dureh 


Voigts Lederfett $ 


wird vollständig illusorisch, sobald man 
statt des echten 


Woigt’schen KLederfettrs 
eine jener miserablen Nachahm- 


durch 
schlecht gemacht sind, keine der Eigen- 
schaften des echten Voigt schen Leder- 


. daher stete 
7 S oegte derfett“, 

achte genau af Etiquetie und Firma 
„ Th. Voigt, Würzburg, ' 


Sorten Roſtſtäbe 


W aus Sideronit, feuerbeſtändigſte Maſſe (geſetzlich geſchützt), 
— fein Anſetzen der Schlacken u. ſ. w 
— d ie billigſten im Gebrauche. "zus 
Alleinfabrikat in Brühl bei Köln. 
9 C. E. Müller, Bromberg, Wallftrafte 7 
Proſpekte und Empfehlungen zu Dienſten. 6374 


Solide Badeeinrichtg. für 40 Mk. 
Prosp. gratis. L. Weyl. Berlin 14 


Mühlhäuſer Kleider. 


Spezialität Reinwoll. 
Cheviots, Balge, Meltons Ferne 
Rode à 6 Mtr. von 3 Mk. an bis 
12 M. Muſter überall franco. 
Carl Adolf Weymar, 
Weberei u. Erſtes Verſandthaus 
Mühlhausen i Th. 450 
Vertreter nen. feſten Gehalt geſucht. 


Schuckert & Co. Zweigniederlaſſung Breslau, 


Alexanderſtr. 5 8 
ektri leuchtu e Kraftübertragung. 
Gelebte. a elektrolytiſche Einrichtungen. 


2211 


 Werdingung von Waferbau + Wintertal. | 


Druck und Verlag der Hofbuchdruckerei von W. Decker u. Co. (A. Röſtel) in Poſen 


— . mn — >= 


20 Kölner Dombau- Toter, 


Ziehung bestimmt 23, 24. und 25. Februar er. 737 


Haupieew. Baar I. 75000, 30000, 19000 alt, 


Originalloose à M. 3,00 ban u. Liste 30 Pl. 


empfiehlt u. versendet 


D. Lewin, Berlin C., Spandauer-Brücke 16. 
Ersatz durch andere Loose ausgeschlossen. 


Kölner Dombau-Lotterie. 


Ziehung bestimmt 23. Februar er. 


Hauptgew. 75000, 30000 Mk. baar, 


Porto u. Liste 


3 Original- Loose a Mk. 3.00 30 Pf. empfiehlt 
J. Eisenhardt, Berlin C., 


Kaiser Wilhelmstr. 49, 


Kölner Dombau-Lotterie 


Ziehung beſtimmt 23. Februar er. 1491 


Suupigenine. 70 000, 30 000 Mark Paar 
Miginallooſe A Nl. 100 } Borg und Sie 


½ Antheil 1,75 M., / 1 M., 5 W. 


Georg Joseph, e 2. 


nnn dDelegr⸗Adr. Dukatenmann 


DER 
— 
Da“ 
DEE” 
DEE“ 
— 
— 
. 
— 
— 
DER 


Die 
unter königlich E 
italienischer Staatscontrolle 
stehenden Weine der 


Deutsch-Italienischen % 
Wein-Import-Gesellschaft 


Daube, Donner, Kinen & Co. 
Central- Verwaltung: Frankfurt a. M. 
deren Consum in Deutschland sich schon jetzt auf 
4 Millionen Flaschen 


beläuft, bieten den Consumenten absolute Garantie für Reinheit und 
Ursprung. 


Nachstehende, als vorzüglich anerkannte Tischweine wie: 
Marea Italia (roth und weiss) . Mk. —.85 b 
Vino da Pasto No. 1 . — dei Abnahme 
Vino da haste rom 1:35 (v4 Flaschen 
Vino da Pasto 80 Saas Glas 
als auch die feineren Tatel. und Desse rtweine, sowie ausführliche 


Preislisten, sind ur — n nenden Firmen zu beziehen. 
£ Die Weine obiger Gesellschaft sind für den deut- 
5 Warnung: schen Geschmack sorgfältigst ausgewählte und 
= behandelte fertige Tischweine und nicht mit Mischungen soge- 
nannter italienischer Verschnittweine mit geringen deutschen Weiss- 
= oder Rothweinen, welche häufl ebenfalls als italienische Weine 
angeboten werden, zu verwechseln. Um das Publikum vor Täuschung 
uu bewahren, beac hte man beim Ankauf, dass die Eianehen- -Etiquetten 
die Firma der Gesellschaft und obenstehende Schutzm tragen 
5 müssen, da auch von anderer Seite Weine unter gieiähen oder 


” ähnlichen Namen wie die Marken der Gesellschaft, in den 
* Verkehr gelangen. 
In Posen: W. F. Meyer & Co., Wilhelmsplatz 2, 


Oswald Schäpe, St. Martinstr. 57, 
Adolf Leichtentritt, H. Hummel, 
Robert Basch, Breitestr. 6, 


1284 


J. Smyezynski, St. Martinstr. 27. 
Meyer Hamburger & Sohn, Weinhandlung. 


Verlangen 
Dee 


Sie ſofort meine Proſpekte über 
die von mir vertretene Serien⸗ 
Loos⸗Geſellſchaft⸗ „Glück“ in 
Stuttgart. Mit einer Einlage 
von monatlich M. 3,50 Pf. können 
Sie große Gewinne erzielen, 
müſſen aber ungünſtigenfalls ca. 
die Hälfte Ihrer Einlagen wieder 
zurückerhalten. Jeden Monat 
eine Ziehung, nächſte 1. März. 

. Wenger, Stut * 
1439 Jacobsſtraſte 2 


6— — 
auf einfache Art mit un- 


Heile schädlichen Mitteln alle 
Geschlechtskrankheiten (insbeson- 
dere auch veraltete Fälle) sowie 
Frauenkrankheiten, als: Weissfluss, 
Stockungen, Bleichsucht u. s. w. 


+. Conr, Kroening, 
1437 Magdeburg: Wilhelmstadt. 


Geheime Leiden 


u. deren Sch: j. Art, als: Haute 
ausſchläge, undausbrü e u. ſ. w. 
desgl. auch Folgen ge eichl. Ausſchw. 
heile gründl. u biste et, ohne Anw. 
Iv. Queckſilber u. Jod, ſelbſt da, wo 


' dergl. Mittel ſchädlich a. d. Kör 
2 ALS eee a irkt. Briefl. m — 5 ol 
Nine 900 über Männer⸗ F- A. 1 99 


Lange, Ouer 

krankheiten bie⸗ Provinz Sachſen 
tet allen, die an Nervenſchwäche, Dam. bess. St. mög. s. vertr. 
an Fr. Heb. Meilicke w. Berlin, 


Schwächezuſtänden, Herzklopfen, 
Verdauungsbeſchwerden, örtlicher Wilhelmst. 1223. II. Spr. v. 2—6. 
Schwäche, diskr. Krankheiten 2c. 
leiden, aufrichtige Belehrung und a Patente ont 
weiſt ent den zuverläſſigſten Heil⸗ 
besorgen und verwer- 
then J. Brandt & 
G. W. v. Nawrocki, Ber- 
lin W., Friedrichstr. 78. 


neukreuzſ., Elſenbau, mit größt. 
e in ſchwarz od. Nuß b., 
er „Fabrikpr. unt. 10jähr. Gas 
ei geg. Theilz. mil. Mk. 20 
ohne Preißerh,, nach auswärts frk., 
— (Referenzen u. Katal. gratis) 
Berlin, Jerusalemerst. 14. 


1 gut erhaltener * 
z. verk. Schloßſtr. 5. 2011 


Ein wahrer Schatz 


für die unglücklichen Opfer der 
Selbstbefleokung (Onanle) und = 
as 


heimen Ausschwelfungen ist 
berühmte Werk 

Dr. Retan’s Selbsthewahrung 
80. Aufl. Mit 27 Abbild. Preis 


zig, Neumarkt Nr. 34, 
sowie durch jede Buchhandlung, 
In Posen vorräthig in der Buch- 
handlung von A. Spiro. 


weg hin. Tauſende verdanken dem 
Buche ihre Geſundheit u. Kraft. 
Das Buch verſendet franco in ge⸗ 
ſchloſſenem Couvert, nach Empfang 
von 40 Pfennig (Briefmarken), 
H. Numler, Berlin S., Prinzen lt. 88. 


— 


